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TrimMer EWfllllg des Mrerr in Dresde«
Zum Beginn der ersten Reichstheaterfestwoche

Dresden, 28. Mai.
Am Svuntag begann in Dresden die erste

Reichsthcaterse'stwvche. Die L-tadt hatte zu
diesem erage ein restliches Gewand angelegt.
Besonders eindrucksvoll ivar das Rathaus
mir großen roten Teppichen, goldenen Haken¬
kreuzen und Lorbecrkränzen geschmückt. Auch
der '.Noninnentalban des Opernhauses , in
dem die Dheatcrsestwoche eröffnet werden
wird. tun ein restliches Bild.

tim Svnniag >oar Dresden schon frühzeitig
mH den Beinen, nachdem sich als sicher her-
mnpcktellt hatte , daß der Führer kommen
werde, irrst im Laufe des Sonntag hatte
«ich der Führer entschlossen, die Fahrt von
Berlin nicht, wie vorgesehen, im Flugzeug,
sonder» im Kraftwagen anzntreten.

So wie .der Führer ist wohl noch niemals
ein gekröntes Haupt in der sächsischen Lan-
desynnpistadt empfangen worden. Tic ganze
Ltndk prangte in Mahnen, Fast die ganze
Bevölkerung hatte sich ausgemacht, um durch
ein viele Kilometer langes Spalier dem Mh¬
rer ihre Huldigung darznbrmgen.

Schon unterwegs , als der Mhrer die säch¬
sische Landesgrenze erreichte, wurde er s a st
ni jede in T v r s von jubelnden
Uen s che n rrra s s e n be  g r ü ß t, oblvohi
erst im lehten Augenblick die Bevölkerung
durch telephonischen Anruf erfahren hatte,
äiß der Führer sich im Auto von Berlin
unterwegs befand. In Dörfern und Städ¬
ten standen überall große Menschenmengen.

Im letzten Augenblick waren die Fenster
beflaggt. Blumen wurden ans den Weg ge¬
streut. und man sah es manchem an . daß er
unvorbereitet im letzten Augenblick, io. wie
er war . m Hemdsärmeln und Pantosseln,
auf die Straße geeilt war . um einen Blick
vom Führer zu erhaschen.

Tie Nähe Dresdens kündigte sich schon
mnge vorher durch ein Stimmengebranse
der Menschenmenge an . das vom Winde weit
über das Land getragen wurde. Schon kilo¬
meterweit vor der Stadt haben BdM . und
HI. Spalier gebildet. In mustergültiger
Disziplin standen Iungens und Mädels , in
ihren Gesichtern leuchtete gläubige Begeiste¬
rung. und viele spürten vielleicht zum ersten¬
mal. daß diese Stunde ein großer Augenblick
sein wird : Die Stunde , in der sie ihrem
Führer ins Auge blicken durften.

Von der Stadtgrenze an bildeten dann
38M SA .-Männer und 20 000 SS .-Män-
ner mit Fahnen und sämtlichen Musikkapel¬
len Spalier bis zum Hotel Bellevue. Gau¬
leiter Reichsstatthalter Mutschmann war zu¬
sammen mit Gruppenführer Dietrich bis zur
Stadtgrenze dem Führer entgegengefahren.
Der Reichsstatthalter begrüßte dort den
Führer im Namen Sachsens und fuhr in
seinem Wagen dem Wagen des Führers vor¬
aus. Am äußersten Flügel des SA .-Spaliers
stand der Führer der SA .-Gruppe Sachsen,
Gruppenführer Hayn,  und brachte dem
Führer den Gruß der sächsischen SA.

Dann begann der
Einzug in die Siabt
ein Einzug, wie ihn wohl kaum ein König
jemals gesehen hat . Hinter dem SA .-Spalier
drängten sich viele Glieder tief die Menschen¬
menge. Alle Dächer waren besetzt. An den
Bäumen und Straßenpfeilern hingen die
Menschen wie Trauben . Auch auf die Dach-
stmsc hatte man sich gestellt. Stellenweise war
der Weg mit Blumen übersät . Selbst alte
Mütterchen hatten sich auf die Straße ge¬
liebt und stundenlang im kalten Winde ver¬
harrt. Sie waren nicht zu bewegen, in ein
Haus zu gehen, weil sie Angst hatten , den
Führer zu verpassen — „einmal will ich den
Führer vor meinem Tode sehen", sagte ein
altes Mütterchen, und hielt standhaft die
Stellung.

Der Straßenbahn - und Ommbnsverkehr
wurde abgestoppt und umgeleitst, so daß die
Anfahrtsstraße von jedem Verkehr frei war.

Um den ganzen Adolf-Hitler-Platz herum
harrten auch während der Vorstellung von
„Tristan und Isolde " viele Tausende gedul¬
dig aus , um den Führer beim Verlassen des
Opernhauses zu sehen. Ursprünglich war
geplant, daß er um 11 Uhr nach dem zweiten
Akt von „Tristan und Isolde " sich ins Rat¬

haus zum Empfang der stakst Dresden be¬
geben sollte. Angesichts des hohen Standes
der Aufführung im Opernhaus entschloß mH
der Führer jedoch, der Aufführung bis zum
«schlus; der Vorstellung beizuwohnen. In der
Panse nach dem 2. Akt begab sich der Führer
auf den Balkon des Opernhauses . Als die
Menschenmengeden Führer erkannte, balsen
keinerlei Absperrungen mehr. Ein gewali-
ger Mcnschenstromüberflutete von allen Sei¬
ten die Sperrketten , riß sie weg. und mich
wenigenMinuten war der ganze Adolf-Hitler-
Platz vor dem Opernhaus ein brodelndes
Menschenincer, ans dem immer wieder be¬
geisterte Heilrnfe emporstiegen. Der Mhrer
grüßte immer wieder die Bevölkerung, deren
Begeisterung keine Grenzen mehr kannte.
Als der Führer sich dann anschrckte. den Bal¬
kon wieder zu verlassen, stieg ans der Men¬
schenmenge — niemand weiß, wer es be¬
gann — nrmächtig das Dentschland-Lied
empor und dann das Horst-Wcssel-Licd. Erst
nachdem der Mhrer sich längst wieder ins
Opernhaus znrückbegeben hatte , gelang es,
langsam die ins Niesenhaste »»gewachsene
Menschenmenge etwas zurück?,»drängen und
die Absperrungen wiederherznstellen, damit
die ungehinderte Abfahrt der Gäste des
Opernhauses ermöglicht werden konnte.

London, 28. Mai.
„Daily Telegraph"  sagt in einem

Leitaufsatz: Mit der Umwandlung der Abrü¬
stungskonferenz m eine L-icherheitskonserenz
in der hauptsächlich solche Nationen vertre¬
ten seien, denen daran liege. Verbündete
aegen Java » oder ein wiederbewaffnetes
Deutschland zu finden, werde Großbritan¬
nien keineswegs einverstanden sein. Die Ver¬
einigten Staaten würden abseits bleiben und
keine Verpflichtung übernehmen. Außerdem
würde es sogar dann nicht einmal eine Ab¬
rüstung und allem Anschein nach auch keine
Begrenzung der Rüstungen geben. Durch
eine Beteiligung würde Großbritannien seine
Verpflichtungen und Verbindlichkeiten un¬
begrenzt vermehren, ohne etwas dafür
zue r halte  n . am wenigsten Sicherheit.

Mussolinis letzte Rede zeige, daß er. der
während der ganzen Konferenz einer der
energischsten Befürworter der Abrüstungs¬
konferenz oder im Notfälle wenigstens der
Nüstnngseinschränkung gewesen sei, jetzt der
Ueberzeugung sei, daß im Augenblick die Ge¬
legenheit verpaßt worden sei. Sein Loblied
aus die erfrischende Wirkung von Kriegen sei
zu bedauern. Wenn die von ihm erwähnte
Gefahr eines ewigen Friedens bestünde, so
sei daran erinnert , daß der jetzige Friede erst
15 Jahre alt sei. Mussolinis Ankündigung
neuer Kriegsschissbauten folge der ähnli-
ehe» Ankündigung des Präsidenten Roofe-
velt. Seine Rede . habe die Wirkung eines

m
In Genf haben die Saarbesprechimge« wie¬

der begonnen.
In Danzig ist die KommunistischePartei ver¬

boten worden.
Die französischen Atlantikflieger Codos und

Rossi sind in Amerika gelandet.
Bei Weitzenfels hat sich ein schweres Eisen¬

bahnunglück ereignet.

Pfeiles , der auf eine Konferenz abgeschlossen
werde, die enttäuscht habe.

Abrüstungstendenz — lustlos
Präsidium der Abrüstungskonferenz Lagt -

Kombinationen , aber sonst
Schöne Worte , viel

—?

bl. Genf, 28. Mai.
Montag nachmittag ist das Präsidium der

Abrüstungskonferenz unter allgemeiner Lust¬
losigkeit zusammengetreten. Henderson füllte
den größten Teil der kaum halbstündigen
Sitzung mit einer Darstellung der letzten inter¬
nationalen Verhandlungen und der durch die
französische Note vom 17. April geschaffenen
Lage aus und wendete sich dabei gegen jene
„Defaitisten", die von einer Rückgabe des Kon¬
ferenzmandats an den Völkerbund sprechen.
Auch der französische Außenminister Barthou
ergriff das Wort und betonte „den guten
Willen Frankreichs", die Fortsetzung der Kon¬
ferenz zu fördern. Dann ging man ausein¬
ander, mit Mienen, die zu besagen schienen:
Schade um die Zeit!

Dienstag nachmittag tritt der Hauptausschuß
der Konferenz zusammen. In dieser Sitzung
werden Henderson, Norman Davis und Lit-
winow das Wort ergreifen. Interesse bringt
man den Erklärungen Davis ' und Litwinows
entgegen, die der sterbenden Konferenz neues
Leben einhanchen sollen: Kontrolle des Waffen¬
handels und der Waffenerzeuc-ung schlägt
Amerika vor, einen Beistandsvertrag aller
europäischen Mächte Litwinow. Henderson soll
angeblich eine neuerliche Anerkennung der
Gleichberechtigung Deutschlands Vorschlägen,
weil er darin das einzige Mittel sieht, Deutsch¬
land zur Rückkebr in die Konferenz zu veran¬
lassen.

In Kreisen der englischen Delegierten, die
sich große Zurückhaltung auferlegen, ist man
der Auffassung, daß man nach der Nichtbeach-

Senkung der Wkmumsbesteuerung
Wesentlich größere Kinderermäßigungen

Berlin , 28. Mai.
Staatssekretär Reinhardt  vom Rcichs-

sinanzministerium macht in der „Deutschen
Steuer -Zeitung " im Zusammenhang mit
einer Würdigung der Steuereinnahmen im
April dieses Jahres bedeutsame Ausfüh¬
rungen über die voraussichtliche Ent¬
wicklung des Steuerauskommens und über
die im Herbst bevorstehende Steuerreform.
Wenn sich das Aufkommen an Steuern , so
schreibt er, so weiter entwickelt, wie im ersten
Monat des Rechnungsjahres 1934, so wird
das Aufkommen den Voranschlag nicht un¬
wesentlich übersteigen. Die Entwicklung der
Umsatzsteuer übertrifft alle Erwartung , und
die Entwicklung der Einkommensteuer ist
sehr gut . Auch die eigenen Steuern der Län¬
der und der Gemeinden werden im Rech¬
nungsjahr wahrscheinlich ergiebiger fließen,
als bei der Aufstellung des Haushaltsplans
für 1934 angenommen worden war . Die
neuen Steuergesetze werden im Herbst 1934
erscheinen und zum größten Teil am 1. Jan.
1935 in Kraft treten. Die Veranlagung des
Einkommens 1934 wird nach dem neuen Ein¬
kommensteuergesetz erfolgen . Die Lohnsteuer
wird ab 1. Januar 1935 wahrscheinlich nach
den neuen Bestimmungen erhoben werden.
Die Sätze der Einkommensbesteue¬
rung werden gesenkt werden,  wo¬
bei wesentlich größere Kinderermäßigungen
gewährt werden als bisher . Das neue Ein¬
kommensteuergesetz wird wahrscheinlich auch

eine Dauermatznahme für den weitere »!
Kamps um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit enthalten.

Bei aller günstigen Entwicklung darf nicht
vergessen werden, daß das Reich stark vor¬
belastet ist durch Steuergutscheine, Arbeits-
ivechsel usw. Im Rechnungsjahr 1934 hat
das Reich nicht weniger als 300 Millionen
Reichsmark in Steuergutscheinen statt in
Bargeld in Zahlung zu nehmen. Jin April
i934 haben die Finanzämter bereits weit
mehr als 100 Millionen NM. in Steuergut-
scheinen in Zahlung genommen. Daß das
ohne weiteres möglich gewesen ist, ist aus die
außerordentlich günstige Entwicklung der
Steuereinnahmen im April zurückzuführen.
Es sprechen alle Anzeichen dafür , daß die
Entwicklung der Steuereinnahinen , die im
April begonnen hat . sich im Mai fortgesetzt
hat und auch in den weiteren Monaten fort-
setzcn wird . Die Entwicklung der Steuerein¬
nahmen wird uns im Rechnungsjahr 1934
bestimmt nicht enttäuschen. Und in den
Steuereinnahmen spiegelt sich die Entwick¬
lung unserer deutschen Wirtschaft. Die Ent¬
wicklung wird , soweit sie sich auf die deutsche
Binnenwirtschaft erstreckt und in Deutsch¬
lands eigenem Vermögen bericht, unentwegt
bergauf führen . Das mögen sich Miesmacher
und Nörgler , denen die Aufwärtsentwicklung
gewisse politische Verlegenheit bereitet, ein
für allemal gesagt sein lasten!

lung der Vorschläge Hitlers, die als „sehr ver¬
nünftig" bezeichnet werden, eine Erörterung
zwischen den hauptsächlichst interessierten Na¬
tionen beginnen könnte, wenn die Abrüstungs¬
konferenz ihr Mandat an den Völkerbund
zurückgäbe. Henderson und ein Teil der eng¬
lischen Delegierten ist aber für die Beendigung
der Konferenz nicht zu haben.

Tie 8k»jn SmtchreWM
Der Aktendicbstahl— Kundgebung

der Christlichen Saar -Bergarbeiter
bk . Saarbrücken , 28. Mai.

In Genf  haben am Montag die Saar-
Besprechungen wieder begonnen. Noch am
Vormittag hatte der deutsche Reichsvertreter,
Konsul Krauel,  eine vorbereitende Be¬
sprechung mit dem italienischen Gesandten
Biancheri.

Indessen setzt man in Paris die Saar¬
hetze  fort . Insbesondere der Saarbrücker
Aktendiebstahlwird noch immer auszuschlach¬
ten versucht, um für die Eicksendung fremder
Truppen in das Saargebiet Stimmung zu
machen. Bei der Ausführlichkeit, mit der die
Pariser Blätter sich mit diesem Fall befassen,
entschlüpfen aber auch ganz wertvolle Fest¬
stellungen. So erzählt der Saarbrückener Son¬
derberichterstatter des „Journal ", daß der
Hauptschuldige an dem Diebstahl, Scherer,
das ganz besondere Vertrauen der französischen
Bergwerksverwaltung genossen habe, well er

nicht nur in der Fremdenlegion gedient und
sich immer franzosenfreundlich gezeigt habe,
sondern auch, weil er in Saarbrücken natio-
nalsozialistische Werber in den
Gruben aus ge spitzelt  und ihre Ent¬
lassung ermöglicht hat. Selbst dem „Journal "-
Berichterstatter erscheint es merkwürdig, daß
sich unter den gestohlenen Akten
mindestens 10 Kilogramm befin¬
den , deren Lektü ' e durch die deut¬
schen Behörden Scherer für den
Rest seiner Tage ins Konzentra¬
tionslager bringen würde.

Der französischen Hetze setzt die Saarbevölke-
rung immer neue Kundgebungen
ihres  H e i m ke h r w i l l e n s entgegen. So¬
wie am Samstag 100 Frauen aus Völklingen
ein Geschenk dem Führer üderbrachten, so be¬
kannten sich am Sonntag die Mitglieder des
GcwcrkvereinS Ehristl. Bergarbeiter „Saar"
in einer großen Kundgebung — sie unter
freiem Himmel abznhalten, war verboten wor¬
den —, die mit dein Badenweiier Marsch er¬
öffnet wurde, erneut zum Reiche. „W i r
grüßen das d e u l s che Volk und
dessen Führer in seiner Einig¬
keit.  An diesen Gruß knüpfen wir die Hock-
nung, daß wir bald vereint mit unserem Voll
am Wiederaufstieg zur Weltgeltung arbeite»
können," sagte Gewerkschaftssekretär Len-
Hardt  in seinen Eröffnungsworten . Und der
Vorsitzende Kiefer  erklärte : Nicht die Frage
steht zur Abstimmung: Willst du dieses oder ein
anders politisch gestaltetes Deutschland, sondern
diese: Willst Du heim zu Deinem eigenen Volk
oder nicht? Und da spreche ich im 'Namen aller.
Wir wollen heim zu unsere in
eigenen Volk!  Für uns kommt lein
Status quo in Frage.
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„Verbrüderung mit Kindernimu
Italienisch-französischer Zwischenfall

Paris , 28. Mai.
Die von der französischen Presse groß als

französisch-italienische „Verbrüderungsszene"
aufgezogenen Garibald  i -F e i ern haben
es nicht verhindern können, daß in Süd¬
frank reich am gleichen Tage ein
französisch - italienischer Zwi¬
schenfall  sich ereignete, den bezeichnender¬
weise fast die gesamte Presse mit Stillschwei¬
gen übergeht.

Einige hundert italienische Jnngfaschisten
und Pfadfinder in Uniform hatten inNizza
an einer offiziellen italienischen Feier zur
Erinnerung an den Eintritt Italiens in den
Weltkrieg teilgenommen und im Anschluß
daran einen Autoausslug nach der kleinen
Ortschaft La Turbie  unternommen , dessen
Bevölkerung dem Aufmarsch der italienischen
Gäste und dem Absingen der faschistischen
Hymne mit unverhohlenem Unwillen zusah.
Beleidigende Worte wurde gewechselt und
einige italienische Emigranten versuchten die
Gelegenheit dazu zu benutzen, um mit den
Jung -Faschisten handgemein zu werden. Die
Lage war so bedrohlich, daß das italienische
Konsulat in Nizza Polizeilichen Schutz an¬
sorderte. Als die Wagen mit den Gästen den
Ort verließen, wurden ihnen feindselige
Aeußerungen nachgerusen. Dieser Zwischen¬
fall wird von einem Pariser Blatt als „be¬
sonders bedauerlich" bezeichnet, in dem
Augenblick, in dem Frankreich den Garibal-
dianern einen herzlichen Empfang bereitet
habe.

Manische Vorbereitungen
für die Flottenkonserenz

Tokio, 28. Mai.
Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten

Saito  fand eine Kabinettsitzung statt , an
der auch Vertreter des Generalstabs und des
Admiralstabs teilnahmen . Der Marinemini¬
ster und der stellvertretende Chef des Admi¬
ralstabs erstatteten über das Programm für
die kommenden Besprechungen über die Flot¬
tenkonserenz Bericht. Nach einer kurzen Be¬
ratung wurde beschlossen, die Stellungnahme
des Marineministeriums in der Frage der
Seerüstungen gutzuheißen und den japani¬

schen Marineminister zu ermächtigen, die not¬
wendigen Schritte zu unternehmen , um die
japanische Flottenverteidigungsbasis zu er¬
weitern . Die Vorbereitungen für die inter¬
nationale Flottenkonferenz liegen in den
Händen des Marineministers und des
Außenministers.

Roch kein Rücktritt-er rumänischen
Regierung

Bukarest, 28. Mai.
In politischen Kreisen wird die Ansicht ver¬

treten, daß die Regierungskrise v o r-
erst anscheinend überwunden  ist.
Die Klärung der Lage wurde dadurch be¬
schleunigt, daß die Audienz des Minister¬
präsidenten beim König, die ursprünglich aus
Dienstag festgesetzt wa'' nach vorbe¬
reitenden Empfang des Innenministers und
des Verkehrsministers schon am Montag
stattfinden konnte. Nach dem Verlassen des
Schlosses erklärte der Ministerpräsident , daß
kein Rücktritt der Negierung erfolgen werde.
Das Parlament werde unverzüglich zu einer
außerordentlichen Tagung einberusen wer¬
den. um über den Staatshaushalt abzustim¬
men. Wie aus Mitteilungen von zuständiger
Seite hervorgeht , ist ein Wechsel  im
K r i e g s m i n i st e r in in mit großer Wahr¬
scheinlichkeit zu erwarten . Weiter steht fest,
daß vom Ministerpräsidenten ein Vorschlag
vorliegt , wonach er selber das Hceresmini-
sterium übernehmen soll. Jedenfalls er¬
scheint mit dem Verbleiben der Negierung
Tatarescu  die Politik Titulescus,
die eine Politik des Zusammengehens mit der
.Kleinen Entente und Frankreich ist, gesichert.

Großer Erfolg der
deutschen Berkebrswerbung

Deutschland erringt den ersten Preis
im internationalen Plakat -Wettbewerb

Berlin , 28. Mai.
In dem Internationalen Wettbewerb für

das beste Verkehrswerbungsplakat, der anläß¬
lich der zur Zeit in Paris tagenden General¬
versammlung des Conseil Central du Tourisme
International abgehalten wurde, erhielt
Deutschland den ersten Preis . Ter Preis , der
aus einem von König Fuat von Aegypten wert¬
vollen goldenen Pokal besteht, wurde Deutsch¬
land zuerkannt für das von dem Münchener
Maler I . Wierz entworfene Werbeplakat der
Reichsbahnzentrale für den Deutschen Reise¬
verkehr für die Passions-Spiele in Oberammer¬
gau 1934. An dem Wettbewerb beteiligten sich
10 Nationen. Den zweiten Preis erhielt
Holland, den 3. Oesterreich.

Der Fremdenverkehr, der im Lauf des letzten
Jahres eine bedeutende Förderung erfahren
hat, kann mit Recht aus diesen außerordent¬
lichen Erfolg der Reichsbahnzentrale für den
deutschen Reiseverkehr stolz sein, zumal sich an
dem Wettbewerb auch die übrigen, im Inter¬
nationalen Reiseverkehr führenden Nationen
beteiligten.

Krllaud Mist Wische
Bankschwindler aus

Amsterdam, 28. Mar.
Die Amsterdamer Polizei hat im Einver¬

nehmen mit dem Justizministerium sieben
Ausländern , die hier als „Finanzleute " und
als Direktoren sogenannter Schwindelbanken
tätig waren , mitgeteilt , daß sie entweder um¬
gehend den holländischen Boden zu verlassen
oder jede Betätigung auf finanziellem Gebiet
einzustellen Hütten. Die Mehrzahl dieser Aus¬
länder sind jüdisch eEmigranten.  Be¬
kanntlich haben die Machenschaften der er¬
wähnten Schwindelbanken schon seit langem
unliebsames Aufsehen erregt , weshalb sich
die Polizei wiederholt zum Einschreiten gegen
die ausländischen Gründer dieser zweifelhaf¬
ten Unternehmringen gezwungen sah. Dem
Vernehmen nach dürften noch meh r A u s-
w e i s u n g s b e f e h l c zu erwarten sein.

ZlattenWe SaMumiM
besuchen Stuttgart

Berlin , 28. Mai.
Am kommenden Mittwoch wird eine

Staffel der königlich italieni¬
schen Luftstreitkräfte  Stuttgart be¬
suchen. Die Staffel , die aus 12 Jagd -Ein¬
sitzern des Musters Fiat C. R. 30 unter der
Führung des Obersten Dava Barbe-
rino  besteht, beabsichtigt zur Teilnahme an
einem Flugwettbewerb nach Brüssel  zu
fliegen und wird aus Einladung der Reichs-
regicrnng die Reise zu einem etwa dreistün¬
digen Besuch deutschen Bodens in Stuttgart
unterbrechen. Der Neichsminister der Luft¬
fahrt , Göring , hat den Präsidenten des Lust-
amtes München mit der Begrüßung der
Gäste beauftragt.

Schwerer EisenWnuligM
Vorderräder der Maschine lösten

sich — Zwei Tote, ein Schwerverletzter
Weißensels, 28. Mai,

Am Montag um 7.25 Uhr ereignete sich
im Bahnhof Weißensels ein Eisenbahn¬
unglück.  Bei der Einfahrt in den Bahn¬
hof sprang die Lokomotive des beschleunig¬
ten Personenzuges 86S der Strecke Frank-
fnrt -M.—Berlin aus den «schienen
und kippte um.  Der Packwagen und
ein Personenwagen entgleisten  und leg¬
ten sich auf die Seite . Ter Lokomotivführer
Fritz sch und der Heizer Herbst,  beide
aus Halle, wurden getötet.  Außerdem
haben 1l Personen leichtere Verletzungen
davonactragen . Sie konnten nach Anlegung
von Notvcrbänden die Reise fortsetzeii.

Tie Entgleisung ereignete sich etwa 150
Meter von der Bahnhofshalle entfernt.
Augenzeugen haben beobachtet, daß von der
Lokomotive sich ein Gegenstand löste
und wegfl  v g. Es dürste dies das v o r-
dere Rade r paar de  r M a s chi n e
gewesen sein. T ' e Lokomotive riß sich vom
Postwagen los, sprang aus den schienen
und legte sich auf die Seite . P daß die
Näder noch über das Gleis hinwegrastcn. Tie
übrigen Wagen fuhren gegen die Rüder und
wurden zum Teil auf gerissen  und aus
die Seite geworfen. Der Heizer der Loko¬
motive wurde in weitem Bogen herausge¬
schlendert und erlitt beim Aufschlagen aus
die Schienen Verletzungen, die sofort zum
Tode führten . Ter Lokomotivführer wurde
von dem umstürzenden Tender begraben
und erdrückt.  Der Zugführer , der sich
un Packwagen befand, erlitt schwere Ver¬
letzungen am Kopf, während ein Postbeamter
mit leichten Verletzungen an den Füßendavonkam.

WseaulMsWMidI»Ramm»
Reisen geplatzt— 13 Tote —

4VÜ Liter Benzin brennen
Paris , 28. Mai.

Bei einem schweren Kraftwagen-
Unglück,  das sich 70 Kilometer von Mont
de Marfan im Departement Landes ereig¬
nete, fanden 13 Personen den Tod.

Ein Autobus mit 19 Personen, der sich
auf der Fahrt von Madrid nach Paris be¬
fand, stieß gegen einen Telegraphenmast und
stürzte  um , wobei er Feuer  sing . 13
Fahrgäste  kamen in den Flammen um,
und nur sechs kamen mit dem Leben davon.
Auch der Führer des Autobusses wurde ver¬
letzt. Der Unfall soll durch das Platzen
eines Reifens  hervorgerufen worden
sein. Die Insassen des Wagens gehörten zu
einer Madrider Reisegesellschaft.

Das Feuer scheint beim Umstürzen des
Wagens durch eine Explosion des Benzin¬
behälters entstanden zu sein. Brennende
Teile des Wagens flogen in den naheliegen¬
den Wald,  der sofort zu brennen  be¬
gann . Das Feuer nahm schnell einen sol¬
chen Umfang an , daß man nicht mehr bis zu
der Unsallstelle Vordringen konnte. Die Te¬
lephonverbindung zwischen Bordeaux und
Lipostleh, in dessen Nähe das Unglück er¬
folgte, wurde unterbrochen,  da durch
den Anprall des Autobusses gegen den Tele¬
graphenmast die Drähte rissen.

Ein Baum hat den völligen Umsturz des
Wagens verhindert . Der vordere Teil des

Omnibusses ist vom Fahrgestell vollstän¬
dig getrennt.  Die ganze Karosserie ist
verbrannt . Aus dem Innern dringt immer
noch dichter Rauch.

Man nimmt an , daß die 13 Reisenden von
dem Anprall des Wagens gegen den Baum
so milgenommen waren , daß sie nicht mehr
Zeit fänden, sich in Sicherheit , zu bringen.
Von den ausströmenden Gasen sind sie
sicherlich betäubt  worden , so daß sie ein
Raub der Flammen werden mußten. 5 Ver¬
letzte sind rn das nächste Krankenhaus ein¬
geliefert worden. Einer von ihnen liegt i m
Sterben.  Die Verletzten sollen vor» im
Wagen gesessen haben und konnten daher
rechtzeitig abspringen. Der Unfall wurde
von einem Radfahrer beobachtet, der sofort
Hilfe holte. Diese konnte aber nichts mehr
ausrichten . da die 400 Liter Benzin, die der
Kraftomnibus mit sich führte , ein so großes
Feuer verursachten, daß sich niemand nä¬
hern konnte. Der Waldbrand hat außerdem
einen so großen Umfang angenommen, daß
alle verfügbaren Kräfte  zu seiner
Bekämpfung eingesetzt werden mußten . Trotz¬
dem konnte nicht verhindert werden, daß 1 2
Hektar Pinienbestand Vernich-
t e t wurden.

Der Führer des Unglückswagens, ein 27-
jähriger Spanier , ist völlig zasam-
mengebrochen,  so daß sich aus seinem
Verhör keine Aufklärung gewinnen ließ. Das
zuständige Gericht hat Sachverständige be¬
auftragt , ein Gutachten abzngeben. Die spa¬
nischen Konsuln von Bordeaux und Bayonne
sind verständigt worden.

NeutsOe Lehrer Äsen in Neuyork
Neuyork, 28. Mai.

In der überfüllten Neuhorker Tonhalle
fand das erste Konzert des Doppelquar¬
te t t s des Berliner L e h r e r g e s a n g-
vereins  statt . Lebhafter Beifall erzwang
immer neue Zugaben . Generlkonsul Dr.
B v r che r t begrüßte die Sänger und nannte
sie die „Dolmetscher des deutschen Liedes".
Das Konzert wurde umrahmt von den
Massenchörender vereinigten deutschen Sän¬
ger von Neuyork.

Die deutschen Lehrersänger werden weitere
Konzerte in Baltimore , Philadelphia , Wa¬
shington, St . Louis sowie anderen Städten
geben.

LMmtlmnstm beim Autorennen
18 Schwerverletzte —Ein Fahrer verunglückt

Paris , 28. Mai.
Während das Autorennen um den Gro¬

ßen Preis der Picardie bei Amiens trug sich
ein schwerer Unfall  zu . Eine 130 Me¬
ter lange Tribüne stürzte plötzlich ein. Bis¬
her konnten 18 Schwerverletzte geborgen
werden.

Kurz vor dem Unglück hatte sich der Wa¬
gen des einen Fahrers überschlagen.
Der Fahrer wurde schwer verletzt in ein
Krankenhaus geschafft, wo ihm ein Bein
abgenommen  werden mußte.

Wirbelsiurm in Wie
Paris , 28. Mai.

Nach einer Meldung aus Santiago de
Chile  wurde die Stadt Conception
von einem Wirbelsturm heimgesucht, durch
den mehrere Stadtviertel völlig verheert wur¬
den. Bisher sind drei Tote und meh¬
rere tausend Verletzte  gemeldet
worden.

RevolveranWag
aut den Wabonner stellv.NolizeNel

Paris , 28. Mai.
Vor deni Nationaltheater in Lissabon

hat ein junger Portugiese mehrere Revolver¬
schüsse auf Major Ferreira Gil,  den
stellv. Chef der Sicherheitspolizei, abgegeben,
und ihn durch einen Bauchschuß verletzt. Der
Major mußte in das Krankenhaus gebracht
werden. Unmittelbar nach dem Anschlag
mischten sich Polizei und Passanten ein, und
es entstand eine bedrohliche Lage. Mehrere
Schüsse wurden abgegeben, wobei zwei junge
Portugiesen verletzt wurden . 10 Personen
wurden verhaftet . Die Ursache des Anschlags
auf Major Ferreira Gil soll nicht politischer
Natur sein.

Württemberg
Si««ISAiSer Sie«

Stuttgart , 28. Mai.
In Stuttgart trat das Preisgericht zu dem

vom Landesgewerbemuseum Stuttgart aus¬
geschriebenen Wettbewerb  der Firma
Matth . Hohner  A .-G. - Trossingen „Wie
kann derAbsatzin Mund Harmoni¬
kas mit einfachen Mitteln gestei¬
gert werden ?" zusammen . Dabei fiel
der erste Preis mit 500 RM. aus die Arbeit
von Anton Westermaier , Traunstein.

Englische Gaste in Stuttgart
Stuttgart , 28. Mai.

Der auf einer Kontinentreise sich befind¬
liche Riley - Mororclub  aus Coventry,
England , der am Donnerstag von Budapest
kommendst» München empfangen wurde , kam

auf seiner Reise quer durch Deutschland auL
nach Stuttgart . Er wurde durch den Ga»
geschäftsführer des DDAC. in Eßlingen
geholt und dort zunächst einmal auf die
hinauf geführt, um den Gästen einen Blick
auf die alte Reichsstadt Eßlingen zu biete«
Bon dort aus wurde die Wagenkolonne über
die Filder nach Degerloch geleitet und über
die Nene Weinsteige nach Stuttgart herein¬
gebracht.

Nachdem der für Stuttgart vorgesehene
Aufenthalt längst überschritten war , ging die
Fahrt weiter durchs Neckartal über Hest.
bronn nach Heidelberg.

iWhriger Zunge
verursacht zwei Todesfälle

Kornwestheim, 28. Mai . Am Samstag,
abend ereignete sich hier in der Adolf-Hitler-
Straße in Mitte der Eisenbahnüberführung
ein furchtbares Unglück.  Die rüstig
und arbeitsame 46jährige Frau Sophie
Frank  wurde von einem 14jährigen
Bäckerlehrling derart an gefahren,  daß
sie mit einem doppelten Schädel-
bruch  ins Krankenhaus nach Lndwigsburg
verbracht werden mußte lind bei der Emliese-
rung starb.  Ter Fabrikmeister Losch sah
das Unglück aus nächster Nähe mit an , ging
nach Hause nnd sank, vom Herzschlaggetroffen, tot  nieder.

Neu PreLMuß in die Brust
Wurmlingen, OA. Nottenburg, 28. Mai.
Am letzten Sonntag hielt der hiesige

Schützenverein sein Preisschießen unter de«
Mitgliedern ab. Leider gab es auch einen
Unfall. Als der 17jährige Schlosser Joh.
Wachendorfer  den Stand verließ, traf
ihn unvorsichtigerweise ein Schuß des
20jährigen Eugen Baur  in die rechte
B r u sts e i t e,  so daß er sofort in die Klinik
nach Tübingen übergeführt werden mußte.
Die Verletzung ist zum Glück nicht lebens¬
gefährlich.

Sege« Mlesmilier und KllligM
Württ . Regierungsmitglieder sprechen in
Ellwangen, Geislingen und Kimzclsav

Die württembergische Regierung hat es
wahrhaftig nicht notwendig, ihre bisherigen
Leistungen vor dem Volke zu verteidigen. Wenn
sie jetzt in zahlreichen Versammlungen im
ganzen Lande vor das Volk hintritt , dann gilt
dies zuvorderst einer noch größeren Verständi¬
gung zwischen Negierung und Volk. Es gilt ja
zunächst einmal die ewigen Miesmacher und !
Nörgler mundtot zu machen. Diese fruchtlosen >
Schwätzer und Besserwisser werden niemals !
irgendeiner Staatsmatznahme positiv gegen¬
überstehen, Wohl aber können sie dazu beitra¬
gen, den Tatendrang leichtgläubiger Menschen
abzutöten. Darüber sprach in Ellwangc  n
IlliiemninDo. Ionntirnn Leninist

Wenn sich der Staat gegen die Kritik wenden
würde, dann nicht gegen die sachliche Kritik, da
eine solche da sein müsse, sondern gegen die im
Parteienstaate geübte maßlose KriUk, die hem¬
mungslose Kritik einer wüsten Zersetzung. Die
Regierung wolle ein sauberes Arbeits¬
feld,  und wende sich gegen die, die es ver¬
unreinigen wollen. Man könne die Versuche,
das deutsche Volk wieder zu entzweien, nicht
dulden. Wer jahrelang um die Einheit des
Volkes gekämpft habe, könne es nicht verBebm,
daß verschiedene protestantischeLandeskirchen
sich gegen die Reichskirche wenden. Die Regie¬
rung habe sich dem Christentum und den
Kirchen gegenüber jahrelang positiv eingestellt,
sie würden vom Staate beschützt werden, und
deshalb müßten sie auch innerhalb des Staates
stehen. Wenn es möglich sei, zu erreichen, daß
sich alle Wohlmeinenden positiv  zum deut¬
schen Staate einstellen, so wäre erreicht, was
man wolle.

Auf einer großen Kundgebung sprach in
Geislingen  a . St.
Wirtsekkrktsiniliistoi ' Dr . I„ostni<ck:

Der Wirtschaftsminister begrüßte die Ge¬
legenheit, vor Leuten sprechen zu können, die
glaubten, an den Maßnahmen des Staates
Kritik üben zu müssen. Was bisher auf wirt¬
schaftlichem Gebiet geleistet worden sei, wolle
er nicht im einzelnen anführen . Daß aber die
Arbeit mit eiserner Energie vorwärtsgetrieben
worden wäre, wisse jeder. Die Devisenknappheit
bewiese nur die im Zeichen des Wirtschasts-
anfsschwungs gesteigerte Rohstoffeinfuhr. Der
jüdische Boykott habe keine Aussicht, sich durch¬
setzen zu können. Vielfach würde auf die
Schwierigkeitender Währung kritisierend hin¬
gewiesen. Das Wock des Führers genüge,
wenn er sage, daß die Währung stabil
bleibt . Das Erbhofgesetz  habe wohl
manche Schwierigkeiten hervorgernfen, aber
man solle sich klar machen, wie eins ins andere
hineingreife nnd wie der Nationalsozialismus
sofort als Gegengewicht die Siedlungssrage sehr
stark betrieben habe (für die zweitgeborenen
Bauernsöhne) . — Er rufe allen zu, sich die
alten Kämpfer  zum Vorbild zu nehmen,
die jahrelang in treuer Gefolgschaft dem Führer
vertrant haben und trotz alter Rückschläge
immer wieder ihre Pflicht taten.

In Künzelsau  wies
Ltnntsseicrelür VVnIstmnnii
auf die bisher geleistete organisatorische Arbeit
hin. Er geißelte das Treiben der sogenannten
Kapazitäten, der Logen- nnd Wirtschaftsver-
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Aus Stadt und Land»ände, die teilweise schon monatelang liqui¬
dieren würden , aber kein Ende finden könnten.
Pensionierte hohe Beamte würden neben ihren
beträchtlichen Pensionen vielfach noch Neben¬
verdienste einschieben. Diese Doppelverdiener
müßten mit der Zeit noch beseitigt werden.
Auf der Wacht müßte man sein, vor allem vor
öen sogenannten 110—120prozentigen Natio¬
nalsozialisten, die wie die Pilze aus der Erde
herausschießen würden . Alte bewährte Kämp¬
fer, deren revolutionärer Geist lebendig erhal¬
len blieb, müßten bis in die untersten Stellen
die strikte und reine Durchführung der notwen¬
digen Maßnahmen der Regierung garantieren.

Zm Freiballon über den Bodensee
Friedrichshafen , 28. Mai.

Am Samstag abend 20.30 Uhr startete der
Freiballon „München  4 " in Gerst¬
hofen zur 6. Freifahrt der Abteilung Frei¬
ballon der Flieger -Ortsgruppe München
unter Führung von Architekt H e l d m a n n.
Der Ballon , der eine Höhe von 2500 Meter
erreichte, überflog am Sonntag früh 4 Uhr
zwischen Friedrichshafen und Nomanshorn
den Bodensee . Die glatte Landung erfolgte
nach der Ueberfliegung von Frauenfeld in
Flawil in der Schweiz , wo den deutschen
Ballonfahrern eine ausgezeichnete Aufnahme
zuteil wurde , am Sonntag früh 8.45 Uhr.

(Derselbe Ballon ist erst vor wenigen Wo¬
chen in Böblingen gelande

Vorsicht, Autofahrer!
Bei marschierenden Kolonnen abbremsen!
Hechingen, 28. Mai . Am Sonntagnachmit¬

tag ereignete sich aus der Zollerstraße beim
Itadtausgang ein bedauerliches Unglück. Der
Kraftwagen eines Ebinger  Kaufmanns
fuhr in voller Geschwindigkeit  auf
eine Kolonne der Hechinger Hit¬
lerjugend . Drei  der Hitlerjungen wur¬
den verletzt,  einer von ihnen liegt mit
einem Oberschenkelbruch  im Hechin¬
ger Spital . Die Schuldfragc ist noch nicht ge¬
klärt.

Meckenbeuren , OA . Tettnang , 28. Mai.
(Gefährliches Spielzeug .) Am Don¬
nerstagnachmittag fanden Kinder von Ober-
meckenbeuren beim Spielen eine Spreng¬
kapsel. Der 12jührige Anton R i st wollte die
Kapsel öffnen , wobei sie explodierte . Dem
Jungen wurde von zwei Fingern der linken
Hand je das vordere Glied weggerissen und
die übrigen Finger leichter verletzt.

Heilbronn , 28. Mai . (Jubiläum der
12 2er .) Anläßlich des Jubilüums-
Regimentstreffens der 122er  in
Heilbronn am 3. Juni  werden die vier-
alten Regimentsfahnen durch eine Fahnen-
tdmpanie des Reichswehr - Infanterieregi¬
ments 13 am Sonntag , 3. Juni , nach Heil-
Lronn verbracht . Alle geschlossenen Verbände
und sonstigen Teilnehmer müssen ihre Plätze
beim Festakt auf dem Kasernenhof um
9.30 Uhr vormittags eingenommen haben.
Mit Eisenbahnzügen später eintreffende Teil¬
nehmer müssen in geschlossenen Abteilungen
in die Kaserne marschieren.

In Weil im Dorf  fuhr ein Motorrad¬
fahrer auf einen Kinderwagen auf . Dabei
erlitt das Kind Verletzungen am Kopf und an
den Füßen . Der Motorradfahrer kam mit
Quetschungen davon.

Auf dem Dachstuhl der Witwe Knapp von
Beuren,  OA . Nürtingen , brach Feuer aus,
das aber glücklicherweise von der Feuerwehr
auf feinen Herd beschränkt werden konnte.

Auf der Straße Grunbach — Groß¬
heppach  fuhr ein betrunkener Motorrad¬
fahrer in den Graben und holte sich dadurch
einen doppelten Schädelbruch.

In Aalen  fing ein vollgeladener Last¬
wagen der Papierfabrik Unterkochen Feuer
und brannte vollständig aus . Beherzten Män¬
nern gelang es, den Anhänger noch rechtzeitig
in Sicherheit zu schieben.

Der anhaltende Nordwind hat in den letzten
Tagen an verschiedenen Orten in Württemberg
starke Nachtfröste hervorgerufen . So maß man
z. B . in Gmünd Grad unter Null und in
Reutlingen  bis zu einem Grad . Tomaten,
Kartoffeln , empfindliche Bohnensorten haben
zum Teil sehr gelitten.

Holzhauer Adam Luz von Oberkall¬
bach,  OA . Calw , feiert heute seinen 90 . Ge¬
burtstag . Er ist der älteste Einwohner seiner
Gemeinde; schon mit 22 Jahren zog er in den
Krieg Anno 1866.

In dem Wochenendhaus von Regierungsrat
Dr. Klumpp in Leonberg  wurde einge¬
brachen und für 80 Mark Kleider , Kissen und
andere Gebrauchsgegenstände geraubt.

Ein 33 Jahre alter Gärtner von G m ü n d
wurde von der Kriminalpolizei festgenommen,
da er in letzter Zeit wiederholt weibliche Per¬
sonen im Tanbental belästigt hatte.

Die Freunde des im letzten Jahr verstor¬
benen Heimatdichters Rudolf Uhland
von Waldenbuch,  OA . Stuttgart , weih¬
ten dem Dahingcgangenen auf seiner Grab¬
stätte einen schlichten Gedenkstein.

In Holzheim,  OA . Göppingen , wollte
ein 14jähriger Junge unter der Dachrinne
ein Spatzennest ausnehmen . Als er sich an
der Rinne hielt , gab ein Band nach und der
Kletterer stürzte 6 Meter tief hinab , wobei

-er sich den rechten Arm brach.

Nagold , den 29. Mai 1934. !
Ein Tag der Gunst ist wie ein Tag s

der Ernte ; man muß geschäftig sein,
sobald sie reift.

Dom Schwimmbad
28. Mai.

Wasser 18 °, Last 23 ° C. Besucherzahl 12.ch

Dersammlungswelle gegen Mies¬
macher und Kritikaster

im Kreis Nagolo
26. 5. Gauinspekteur Maier in Altensteig.
26. 5. Pg . Thoma zurzeit Eauführerschule in

Obertalheim.
26. 5. Pg . Lechler-Herrenberg in Sulz.
27. 5. Pg . Walter Lang in Ilntertalheim.
27. 5. Pg . W. Lang in Oberschwandorf.
27. 5. Pg . Karl Kubach in Pfrondorf.
27. 5. Pg . Karl Kubach in Iselshausen.
27. 5. Pg . Thoma in Walddorf.
30. 5. Pg . W. Lang in Rotfelden.
30. 5. Pg . Karl Kubach in Minderbach.
30. 5. Pg . Julius Kayser in Wart.
30. 5. Pg . Philipp Baetzner in Ebhausen.
1. 6. Pg . Pfarrer Kraus -Bondorf in Rohrdorf.
1. 6. Pg . Kubach in Schietingen.
2. K. Pg . Dr . Lehnich, Wirtschastsminister in

Nagold.
2. 6. Pg . H. Kurz (Gauredner ) in Haiterbach.
2. 6. Pg . Julius Kayser in Eültlingen.
2. 6. Pg . Walter Lang in Egenhausen.
2. 6. Pg . F . Kalmbach-Altensteig in Spielberg.
2. 6. Pg . Thoma in Emmingen.
3. 6. Pg . Herm . Kurz in Simmersfeld.
3. 6. Pg . Julius Kayser in Veihingen.
3. 6. Pg . Julius Kayser in Bösingen.
3. 6. Pg . K. Kubach in Fünfbronn.
3. 6. Pg . K , Kubach in Berneck.
3. 6. Pg . Walter Lang in Effringen.
3. 6. Pg . Walter Lang in Schönbronn.

In einigen oben nicht angeführten Orten
werden noch Versammlungen festgelegt.

Es ist für jeden Parteigenossen Pflicht zu
erscheinen und dafür besorgt zu sein, daß die
Versammlungen gut besucht werden . Heil Hitler!

NSDAP . Kreisleitung Nagold:
Baetzner.

Abschied von Dekan Otto
Am morgigen Tag verläßt Dekan Otto  mit

seiner Familie Stadt und Bezirk, um sein neues
Amt , das Amtsdekanat Stuttgart mit dem Sitz
in Plieningen , anzutreten . Ueber 14 Jahre
stand Dekan Otto an der Spitze des Kirchen¬
bezirks und der Nagolder Kirchengemeinde.
Wenn eine solche Zeitspanne ein so bewegtes
gemeinsames Erleben umschließt, dann knüpfen
sich im persönlichen und beruflichen Leben Ban¬
de, die sich nur schmerzlich lösen lassen. Dekan
Otto hatte gebeten , von jeder öffentlichen Feier
abzusehen. Er hat sich am Dreieinigkeitsfest in
unserer Kirche mit dem Dienst von der überaus
zahlreich versammelten Gemeinde verabschiedet,
der für den Pfarrer der schönste und vornehmste
ist. Er schickte seiner Abschiedspredigt einen per¬
sönlichen Teil voraus , in dem er in warmen
Worten für alles dankte, was er hier an Liebe,
Vertrauen und Mitarbeit erfahren durfte ; das
apostolische Sonntagswort führte dann hinein
in den Reichtum unseres Glaubens , dessen Be¬
wahrung und Bewährung der scheidende Seel¬
sorger seiner Gemeinde noch einmal eindring¬
lich ans Herz legte . —

Am 24. Mai war der Kirchengemeinderat
zur letzten Sitzung mit Dekan Otto versammelt.
Er selbst gab am Schluß der Sitzung einen ,
Ueberblick über die 14 Jahre seines Hierseins
und das , was er in dieser Zeit mit der Gemein¬
de erlebt hat . Vieles von dem Dienst des Pfar¬
rers und Seelsorgers geschieht in der Stille
und wirkt in der Stille . Aber ganz abgesehen
von der sonntäglichen Wegweisung aus Gottes
Wort , die in der bewegten Zeit dieses letzten
halben Menschenalters doppelt nötig war , hat
diese Zeit auch hier manchmal den Pfarrer zu
öffentlichem Wirken berufen . Als Dekan Otto
im Januar 1920 hierherkam , läutete eine ein¬
zige Glocke vom Turm der Kirche ; es galt , wie¬
der ein volles Geläute zu beschaffen. Die Er¬
neuerung der Friedhofskirche und ihre Ausge¬
staltung zu einem würdigen Ehrenranm für die
Gefallenen der Gemeinde war das nächste Er¬
fordernis . Und dann mußte die Kinderschule
endlich eine Heimat bekommen. Diesem Anliegen
galt die besondere Liebe und Sorge des Herrn
Dekan und es ist sicher eine seiner großen
Freuden hier gewesen, daß schließlich das Werk
so wohl gelang . — Aus dem Kreis des .Kir¬
chengemeinderats wurde in verschiedenen An¬
sprachen mit warmen Dankesworten des viel¬
fältigen , segensreichen Dienstes des scheidenden
Seelsorgers gedacht, besonders auch des allezeit
vorbildlichen Zusammenwirkens mit der kirch¬
lichen und bürgerlichen Vertretung der Ge¬
meinde . Gott geleite unseren Herrn Dekan in
die neue Heimat , er segne ihn und die Seinen
und setze ihn auf seinem neuen Arbeitsfeld
zum Segen!

(Auch wir gestatten uns . Dekan Otto  und
seiner Familie ein herzliches Lebewohl zuzu¬
rufen . Verlag und Schriftleitung ).

B .d.M .-Führerinnen -Tagung
des Untergaues Schwarzwald in Hirsau

am 27. Mai 1934
Gegen 8 Uhr früh wurde die Tagung vor

ungefähr 100 Mädels von der Untergauführerin,
Karola Busch , eröffnet . Sie führte etwa fol¬
gendes aus:

„Führer sein heißt , im Nationalsozialismus
verwurzelt sein, Nationalsozialist ist der An¬
bruch einer neuen Zeit , eine Revolution der
Seele , wie sie die Völker nur alle Jahrtausende
erleben . Ueber das Kleinliche sollen wir hin¬
wegkommen und im Großen arbeiten , in dem
Stil , in der Richtung , die die Arbeit ha¬
ben muß. Früher ging es immer zuerst über

das eigene Ich , wir im Gegensatz zu der alten
Zeit leben in der großen Volksgemeinschaft.
Unsere Ausgabe ist es , das Wissen, das in uns
ruht , unseren Mädels weiterzureichen und da¬
zu müssen wir leidenschaftliche Nationalsoziali¬
sten sein.

Zuerst aber müssen wir an uns selber prü¬
fen. an uns arbeiten , in Heimabenden , auf
Fahrten und in Gesprächen. Es hat alles keinen
Zweck, wenn es nicht Bedeutung bekommt
durch unsere Tat . Unser Leben, unser Vorleben
ist ausschlaggebend. Die Mädels sollen sehen,
wie es ist. ein deutscher Mensch zu sein, daß es
eine Gnade ist, daß wir in die Zeit der großen
Aufgaben hineingeboren sind.

Es ergibt sich, daß wir selbst zurückstehen
müssen. Zur Fahne geht der Weg. nicht zur
Fllhrerin . Und unser Reichsjugendfllhrer sagte,
wer sich der Fahne verschworen habe , der habe
kein Privatleben mehr . Wir sollen den neuen
Typ der Frau bilden helfen : Die wehrhafte Frau
und Mutter . Mütterlichkeit ist Voraussetzung für
eine Fllhrerin . Die Mädels wissen wissen, daß
sie mit allem zu ihrer Führerin kommen können,
und Vertrauen haben dürfen.

Wir schlagen unsere Gegner am meisten da¬
durch, indem wir einfach — ehrlich und wahr¬
haftig in allem sind.

Dann zur Disziplin ! Was die Führerin be¬
fiehlt , wird ausgeführt , wenn es manchmal
auch unklar scheint, zu was es gut ist. Die Füh¬
rerin wird immer wissen, was sie tut . Sie selbst
soll aber mit derartigen Befehlen so sparsam
wie möglich umgehen . Was wir nicht selbst
ausführen können, sollen wir auch nicht befeh¬
len. Befehlen kann nur der . der auch gehorchen
kann. Im Privatleben sollen wir der gleiche
Mensch sein, wie als Führer.

Wir haben eine große Verantwortung unse¬
rem Volk — Führer — Gott gegenüber . Des¬
halb alles für unseren Führer , alles für Deutsch¬
land ! Heil Hitler !"

Die Gauführerin Anna Hunzinger  sagte
folgendes : „Wir sind ein Geschlecht, das geseg¬
net oder verdammt ist, an einer Zeitenwende
zu stehen. Es liegt aber ganz an uns selbst.
All unser menschliches Leben muß aus ein an¬
deres Ziel , auf andern Wert umgebaut und
ausgerichtet werden als bisher . Keine Vereinze¬
lung . sondern Gliedschaft — nicht Freiheit son¬
dern Bindung — nicht Gemeinnutz sondern
Opfer , nicht Zweifel sondern Glaube , nicht der
Einzelne sondern das Volk !"

Nach dem gemeinsamen Mittagessen folgten
freie Aussprache und weitere Ausführungen
über Pressearbeit , Sport , Schulung und Sozia¬
lismus.

Die Führerinnentagung wurde mit dem Hit¬
lerjugendlied und einem dreifachen Sieg Heil
auf unseren Führer beschlossen. L. G.

Württ . Landesbühne
„Die vier Musketiere"

Auf die Aufführung der Württembergischen
Landesbühne im Löwensaal , am Montag , den
4. Juni abends 8 Uhr , sei nochmals besonders
verwiesen. „Die 4 Musketiere " versprechen einen
wirkungsvollen Theaterabend und das Stück,
das in Hunderten von Vorstellungen das Publi¬
kum begeisterte , wird auch bei uns den verdien¬
ten Beifall finden . Drei Akte von eigenartiger
Mischung. Kräftig , erheiternd und zunächst,
dann ernster werdend und in ergreifender Stille
endend. Ein Ausschnitt aus der ewigen Tra¬
gödie des deutschen Volkes . Karten sind im Vor¬
verkauf bei E . W. Zaiser ab Donnerstag zu haben.

Verbilligung der Kraftfahrzeug-
Versilberung

Die führenden Versicherungsfirmen haben
nach langwierigen Verhandlungen einen
neuen Tarif in Kraft gesetzt, der eine Ver¬
billigung der Prämiensätze für Kleinwagen-
Haftpflichtversicherung , für Diebstahl - und
Feuerrisiko und den Fortfall des lOprozen-
tigen Zuschlags für Auslandsfahrten bringt.
Eine weitere Herabsetzung der Haftpflicht-
Prämien soll erst dann möglich sein, wenn
die Zahl der Unfälle , aus denen die Ver¬
sicherungsgesellschaften in den letzten Mona¬
ten sehr stark in Anspruch genommen worden
sind, zurückgeht.

Im Bezirk der ReichZbahndirektion Stutt¬
gart sind bis jetzt, wie schon früher bekannt¬
gegeben , zwei schienengleiche Wegübergänge
mit elektrischen Warn - und Blinklichtanlagen
ausgestattet , nämlich der Uebergang der
Hauptstraße Stuttgart — Ulm  über
die Nebenbahn Geislingen — Wiesensteig in
Geislingen -Altenstadt und der Uebergang der
Hauptstraße Reutlingen — Mün sin¬
gen  über die Bahn Reutlingen — Honau
zwischen den Bahnhöfen Pfullingen Süd und
Unterhausen Spinnerei.

Wenn weißes Licht am Uebergang blinkt,
ist kein Zug in der Annäherung begriffen
und der Uebergang frei , sobald aber die
roten Lichter der Anlage ausleuchten , darf
er nicht mehr befahren "und begangen wer¬
den. Wer sich diesem dringend notwendigen
Gebot nicht sügt , handelt ebenso leichtsinnig
und sträflich und bringt sich in die gleiche
Gefahr , wie einer , der an einem beschrankten
Uebergang die geschlossenen Schranken öffnet
oder übersteigt.

Leider Muß gesagt werden , daß es immer¬
noch viele Leute gibt , die sich solchen Leicht¬
sinns schuldig machen . So wenig begreiflich
is ist, sehen sie lieber Gesundheit und Leben
rufs Spiel , als daß sie das geringe Zeitopfer
bringen , das mit ein wenig Warten vor dem
Uebergang verbunden ist . Namentlich Fuß¬
gänger , Kraftwagen - und Motorradfahrer
kümmern sich vielfach um die Warnung der
roten Lichter überhaupt nicht.

ksrtvlawtl . : Knekär.vvrl.

Schaft Stragburg
Heute Heimnachmittag.

I . A. Frau Götz.

Gauleitung
Bekanntmachung des Ganschnlungsamtcs

Durch eine Verfügung des Reichs-
schulungsamtes finden in der Zeit vom
25. Mai bis 2S. Juni zwei Sonderlehr-
qänge für die Kreisausbilder im Volks¬
sport statt. Es ist deshalb nicht mög¬
lich, den für 3. Juni angekündigteii
Lehrgang für Politische Leiter durchzu-
sühren.

Der nächste Lehrgang für dieselben
findet voraussichtlich in der Zeit bom
30. Juni bis 21. Juli statt. Die nähe¬
ren Anweisungen und Bekanntmachun¬
gen dazu erfolgen noch. Wir bitten,
mit den Meldungen zu diesem Lehr¬
gang schon jetzt zu beginnen.

Da dieser Lehrgang um vier Wochen
hinausgeschoben werden mutzte, wäre
es zweckmäßig, wenn sich auch die Pgg.
noch einmal melden würden, denen wir
eine Teilnahme zu dem für 3. Juni
angekündigten Lehrgang bereits zu-
gefagt hatten.

Oeffentliche Versammlung
Iselshausen . Im Rahmen der großen Ver¬

sammlungsaktion der NSDAP , sprach am Sonn¬
tag Abend unter freiem Himmel Pg Kubach-
Nagold vor einer überaus großen Zuhörermenge,
wie sie am hiesigen Platze noch nH beobachtet
wurde . Mit seinen ausgezeichneten , klar ver¬
ständlichen Worten eroberte sich der Redner
die Herzen seiner Hörer und riß sie durch seine
Begeisterung und seinen idealen Schwung völlig
mit . Namentlich seine Ausführungen über den
Sinn und das Wesen des „Deutschen Sozialis¬
mus " und über das deutsche Vauernrum als
die Grundlage desselben fanden ein dankbares
und aufmerksames Publikum . Die Aufforderung
miizuhelsen am Bau des neuen Reiche -, klein¬
liche Zweifel auf die Seite zu stellen und durch
Taten zu beweisen, daß man mit dem deutschen
Sozialismus ernst mache, wird wohl auf frucht¬
baren Boden gefallen sein. Stützpunktleiter
Wolf,  der die Versammlung leitete , dankte
herzlich und glaubte , die Versicherung abgeben
zu dürfen , daß die Anwesenden ihre Ehre
darein setzen, mehr und mehr den Geist des
neuen Deutschland begreifen zu lernen und
darnach zu handeln.

Eaninspekteur Maier MdR . spricht
Altensteig . Eine machtvolle Kundgebung ver¬

anstaltete am Samstagabend die Ortsgruppe
der NSDAP , in der Turnhalle , für den Sozia¬
lismus der Tat gegen Reaktion in allen La¬
gern , die mit Lautsprechern auch auf den Stadt¬
garten übertragen wurde.

Der stellv. Ortsgruppenleiter Kalmbach
eröffnete die Kundgebung und erteilte Reichs¬
tagsabgeordneter Maier  das Wort , der in
ausgezeichneter Rede die überaus zahlreichen
Hörer zu fesseln wußte.

llngliicksfall
Emmingen . Letzten Samstag abend stürzte

der 9jährige Walter Dengler  eine 3 bis 4
Meter hohe Mauer rücklings ab. Er zog sich da¬
bei schwere innere Verletzungen zu, weshalb ihn
der rasch herbeigerufene Arzt sofort ins Kran¬
kenhaus überführte , wo eine schwere Operation
vorgenommen werden mußte.

Landarbeit
fördert die Volk̂MeinNaft!

Weihestunde für Alb . Leo Schlageter in Wildberg
Die Stammabteilung Wildberg hat auf Frei¬

tag abend zu einer nächtlichen Weihestunde für
Albert Leo Schlageter eingeladen . Diesem Rufe
leistete die Bevölkerung , sämtliche Gliederungen
der Partei , sowie das benachbarte Arbeitslager
Sulz gerne Folge . Im geräumigen Hofe des
Arbeitslagers war für ausreichende Sitzgelegen¬
heit gesorgt. Die einzelnen Züge der Stamm-
abteilnng flankierten den Zuschauerraum . Vor
der Rednerbühne waren sinnvoll zwei Opfer-
sckialen ausgestellt . Nach einem Musikstück der
Lagerkapelle erklang als gemeinsamer Gesang.
Vater ich rufe Dich! Ein Lagerkamerad las
sodann aus dem Buch Rolf Vrandt 's , Schlage¬
ter vor . Nach einem weiteren stimmungsvoll
vorgetragenen Musikstück hielt Abteilungsfüh¬
rer Schnitzer eine Ansprache, der die Worte
Nietzsche's zu Grunde lagen : „Wirf den Helden
in Deiner Seele nicht weg !" Schlageter habe mit
seiner Brust all den Haß der französischen Na¬
tion gegen unser geknechtetes Vaterland auf¬
gefangen . Er habe uns durch sein Opfer den
Weg gezeigt aus der Knechtschaft zum Kampf
gegen den inneren und äußeren Feind . Sein
Opfergang sei die Saat für den 30. Januar
1933 gewesen. Kein geringerer als der Führer
selbst habe Schlageter als den ersten Soldaten
des 3. Reiches bezeichnet. Ausgehend von der
Wahrheit , daß ein Volk, das seine toten Hel¬
den vergißt , nicht wert ist. zu leben ; habe die
deutsche Jugend cs sich zur Pflicht gemacht,
das Andenken Schlageters in dieser Weihestunde
zu ehren . Jeder von uns müsse bereit sein, dem-
Nationalhelden nnchzueifern und — wenn es
not tur - - bereit zu sein, sich ebenso zu opfern.
Die Ansprache klang aus in die Ermahnung:
Das Banner muß stehen, wenn der Mann auch
fällt.

» I »
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Aeußerst wirkungsvoll gelangten die beleuchte- ,
ten lebenden Bilder , „Zerrissenheit ", „Knecht- s
schaft", „Aufbruch zum Kamps " und „Sieg " !
zur Darstellung . Die einzelnen bewegungskünst - !
lerischen Bilder wurden von einem Sprecher ,>
mit Worten von Abteilungsführer Schnitzer s
begleitet . Gleichsam als Schwur erklangen die s
beiden Weihelieder der Deutschen. !

Im Schlußwort feierte Ortsgruppenleiter
Schmelzle  Albert Leo Schlageter als den !
Mann , dessen Geist herüberleuchtet aus einer
Zeit tiefster deutscher Schmach. Die Zukunft
unseres Volkes brauche ganze Männer , die vom
Geist eines Schlageter beseelt sind. Auf diesem
Wege sei uns der Führer Vorbild . Das Sieg
Heil aus den Führer wurde begeistert ausge¬
nommen.

Wenn es auch für uns Nationalsozialisten
selbstverständliche Dankespflicht ist. eines Helden
wie Schlageter zu gedenken, so sei doch Abtei¬
lungsführer Schnitzer unseres herzlichen Dan¬
kes versichert, der mit seinen Kameraden diese
Weihestunde , die alle tief ergriff , geschaffen
hat.

Kamps gegen Besserwisser und Hetzer
Oberschwandors. Die am Samstag von der

NSDAP , in der „Schwane" abgehaltene Ver¬
sammlung erfreute sich eines guten Besuches.
Nachdem Stützpunktleiter Krieg  die Erschie¬
nenen begrüßt hatte , ergriff Pg . Kreisleiter
Lang  das Wort und legte mit seinen über¬
zeugenden Ausführungen die schon geleistete
gewaltige Aufbauarbeit der Reichsregierung
dar . Er wies zunächst darauf hin , wie das po¬
litische Lehen, das vor der Umwälzung ein er¬
schreckendes Bild der Zerrissenheit unseres Vol¬
kes bot , heute vom Nationalsozialismus sein
einheitliches Gepräge erhalten hat . Auf dem
Gebiete der Wirtschaft ist es in erster Linie
der starke Rückgang der Arbeitslosenziffer , der
die Tatkraft unserer Staatsführung beweist.
Unser Wirtschaftsleben war ehedem durch die
Herrschaft eines schrankenlosen Egoismus ver¬
giftet . Viele Uebelstände sind hier aber schon
beseitigt , und der Nationalsozialismus wird
mit klarem Willen seinem Ziele zustreben, aus
den sich einst bekämpfenden Interessengruppen
die wahre Arbeits -Gemeinschaft des deutschen
Volkes zu schaffen. Auch im kulturellen Leben,
wie er sich in Wort und Schrift äußert , ist die
Wandlung da. Der Redner kam dann noch auf
die segensreiche Wirkung der wichtigsten Gesetze,
die Ausdruck nationalsozialistischen Wollens
sind, zu sprechen. Es sind dies aber gerade jene
Gesetze, die eine über das ganze Land zerstreute
Horde von Nörglern und Besserwissern zum Ge¬
genstand ihrer unsauberen Angriffe macht. In¬
dem er die mehr oder minder laut werdende
Bemängelung unserer Führung seitens der
ewig Unzufriedenen aufs entschiedenste ent¬
kräftete , schloß Kreisleiter Lang mit der Auf¬
forderung zum Gelöbnis der Treue zu Adolf
Hitler.

Werbeabend der NSV.
Mötzingcn. Bisher hat die NS .-Volkswohl-

fahrt , die den gesamten Fürsorgedienst , der
über die gesetzlichen Aufgaben der staatlichen
und gemeindlichen Behörden hinausgeht , durch¬
führen soll, in manchen Landorten nicht die
nötige Beachtung gefunden . Das ist ja eine Sa¬
che. die bloß Geld kostet und nichts einbringt

so denken die meisten. Sie können nicht ver¬
stehen, daß es im nationalsozialistischen Staat
unsere Pflicht ist. den Bedürftigen unter die Ar¬
me zu greifen , und sie wollen nicht einjehen,
daß des ganzen Volkes Wohl auch das Wohl
des Einzelnen ist. Das Schimpfen und Kritisie¬
ren über die Regierungsmaßnahmen ist natür¬
lich auch viel leichter als das Helfen und Vesser¬
machen. Um einmal zusammenhängend über wich¬
tige soziale Fragen , über die NS .-Volkswohl-
fahrt und alles , was dazu gehört , zu sprechen,
hatte sich am letzten Freitag abend der Kreis¬
walter der NSV ., Landrat Dr . Zeller -Her¬
renberg . bei uns eingefunden . Der Schulsaal
hätte zwar noch mehr Leute fassen können : aber
man war auch mit dem halben Hundert An¬
wesender zufrieden . Nach der Begrüßung durch
den NSV .-Ortswalter sprach der Redner , vom
früheren Rentenstaat ausgehend , über Wesen nud
Wirken der NSV ., über einen der Hauvtgrund-
sätze „Vorbeugen ist besser als Heilen ", über
das Hilfswerk Mutter und Kind und die Not¬
wendigkeit . eine körperlich und geistig gesunde
Jugend als Grundlage eines gesunden Volkes
heranzuziehen , über die Erziehung zur Selbst¬
hilfe : er erwähnte noch die Beseitigung der
Bettlerplage und richtete zum Schluß den drin¬

genden Appell an seine Hörer , der NS .-Volks-
wohlfahrt beizutreten als Mitglieder und auf
diese Weise mitzuhelfen am großen Aufbau¬
werke unseres Führers . Die werbenden Worte
des Redners hatten auch den schönen Erfolg,
daß 10 neue Mitglieder in die NSV . eintra¬
ten . so daß unsere Ortsgruppe nunmehr 30
Mitglieder zählt . Nachdem der Ortswalter für
den aufschlußreichen Vortrag im Namen aller
Anwesenden herzlich gedankt hatte , war die
Versammlung nach dem gemeinsamen (besang
des Horst-Wessel-Liedes zu Ende.

Letzte Nathvickten

Goldene Hochzeit der Besitzerin

» » »

Mailand , 28. Mai.
. Tie Besitzerin des in der Nähe vvn Meran

gelegenen Cafös St . Valentin , die 71jährige
Antonia Praßl,  ehemalige Besitzerin
des Gasthofes „Zum weißen Rvßl " im Salz-
burgschen am Wvlfgangsee , die das Vorbild
der Wirtin des in der ganzen Welt bekann¬
ten Lustspieles „Im weißen Nößl " gewesen
ist, feierte am Sonntag das Fest i h r e r
g o l d e u e n H o chz e i t . Bei dieser Gelegen¬
heit waren zahlreiche Glückwunschtelegramme
a u s a l l e n T e i l e n d e r W e l t bei Mut¬
ter Praßl eingelaufen.

MeimmsvMr
Sterbend aufgefunbcn

Regensburg , 28. Mai.
Ter 9jährige Sohn des Straßenwärters

Maierhofer von Koenzing bei Vilshvfen
wurde im nahen Wallerdorf in nächster Nähe
der Straße in einem Kleeacker ster¬
bend  aufgefunden.

lieber den Vorfall erfahren wir folgende
Einzelheiten : Mehrere Knaben gingen am
Freitag spät nachmittags in den nahen Wald,
um Krähennester zu suchen. Der kleine Maier¬
hofer hatte sich etwas verspätet und wollte
deshalb seinen Spielkameraden mit dem
Rade Nachfahren . Als die Knaben wieder
zurückkehrten , fanden sie ihren Kameraden
sterbend in einem Kleeacker auf . Sie holten
den Vater , der feinen Sohn noch röchelnd
antraf . Der Sterbende deutete auf seine
Kehle und lallte die Worte : „Ein frem¬
de  r M a n n .. ." Dann verschied er . Polizei
durchstreifte die Wälder , ohne daß es bisher
gelungen wäre , eine Spur von dem Verbre¬
cher zu finden.

KMMMMKe WM
in Annzig verbeten

Danzig , 28. Mai.
Die Kommunistische Partei in Danzig

hat . wie in der letzten Zeit mehrmals berich-
ret werden konnte , mit ganz besonderem
Eifer die Bildung bewaffneter Stoßtrupps
betrieben und auch sonst in zahlreichen Fäl¬
len gegen das Strafgesetz verstoßen . Nun¬
mehr har der Danziger Polizeipräsident am
Montagvormittag allen kommunistischen Ab¬
geordneten des Danüaer Volkstones und
den Führern der kommunistischen Organi¬
sation eine Verfügung zugestellt , wonach die
Organisation der Kommuni st r-
schenPartei imGebiel derFreien
Stadt Danzig verboten  wird.

Dieses Verbot stützt sich auf die Bestim¬
mungen der Danziger Verfassung und des
Vereinsgesetzes , da der höchste Danziger
Gerichtshof durch ein Urteil nachgewiesen
hat , daß die Leitung der Kommunistischen
Partei in Danzig an ihre Anhänger Waf¬
fen zum Einsatz gegen die Staats¬
gewalt ausgegeben  hat . Nach den
Versasfungsbestimmungen behalten zwar die

lvmmuniftischen Abgeordneten des Volks¬
tages auch nach der Auflösung der Kommu¬
nistischen Partei ihre Mandate bei, doch wird
inan jeden Versuch , irgendeine kommuni¬
stische Ersatzorganisation zu schaffen, mit
allen Mitteln verhindern.

Mit einem allgemeinen Vorgehen gegen die
Parteien hat , wie der Danziger Polizeiprä¬
sident Montag vormittag in einer Presse-
beiprcchung erklärte, dieses Verbot nichts zu
tun :

ZSWM Mr! 1ZS SkWdenMsMM
Hamburg , 28. Mai.

Wie die Deutsche Seewarte mitteilt , hat
das Luftschiff „Graf Zeppelin " auf seiner
Fahrt längs der afrikanischen Küste in der
Nacht zum Montag weiterhin die sehr hohe
Dnrchschnittsgeschwindigkeit von 150 Kilo¬
meter beibehalten . Das Luftschiff befand sich
heute morgen um 7.30 llhr unserer Zeit
bereits bei den Kap Vertuschen Inseln.

Der Reichskanzler
besucht die Znfanterle-Cchule Dresden

Berlin , 28. Mai.
Am 28. Mai , nachmittags , stattete Reichs¬

kanzler Adolf Hitler , begleitet von Reichswehr¬
minister , Generaloberst von Blomberg , und
dem Chef der Heeresleitung , General der Ar¬
tillerie , Freiherr von Fritsch , der Infanterie-
Schule Dresden einen Besuch ab. Nachdem der
Herr Reichskanzler mit großem Interesse dem
Dienst beigewohnt hatte , richtete er eine An¬
sprache an die Waffenschüler . Anschließend ver¬
brachte er noch längere Zeit im Kreise der
Offiziere und Fähneriche der Infanterie-
Schule.

ZransferkMerenz auf Dienstag
vertagt

Berlin , 28. Mai.
Die Transferkonferenz teilt im Nachtrag zu

ihrem Samstag -Communique, das versehent¬
lich als Commnnigue der Reichsbank bezeichnet
worden ist,, folgendes mit:

„Da die holländischen , schweizerischen und
französischen Vertreter nicht in der Lage waren,
vor Dienstag nach Berlin zurückzukommen,
wurde die Sitzung , die auf Montag nachmittag
festgesetzt worden war , auf Dienstag nachmittag
vertagt ."

Kurznachrichten aus dem Reiche
kß. Berlin , 28. Mai.

In Breslau  wurde ein Landesverräter
wegen Vergehens nach H 6 des Spionagegesetzes
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt ; zwei
weitere Angeklagte wurden wegen Verbrechens
nach tz 1 des Spionagegesetzes zu 8 bzw. 4 Jah¬
ren Zuchthaus und je 10 Jahren Ehrverlustverurteilt.

Vor dem Ende der amerikanischen
Streikwelle?

Nach mehrstündigen Verhandlungen am
Sonntag wird für diese Woche mit einer Bei¬
legung des Streiks in Toledo (Ohio ) ge¬
rechnet . Eine Verständigung im San Fran-
ziskoer Dockarbeiterstreik erscheint gleichfalls
möglich.

Sport -Nachrichten
Nachbarliche Fußballergebuifse

Neuenbürg Freudenstadt 3:3
Pfalzgrafenweiier 1. Dornstetten 1. 1:2
Pfalzgrafenweiler 2. — Dornstetten 2. 2:1
Altensteig Calw 2:3
Bahn - und Postsportverein Freudenstadt —

Haiterbach 1:2
Dietersweiler Wildbad 1:3
Arbeitsdienst Freudenstadt — Schwarzwald¬

zeitung 4:1.
Arbeitsdienst Freudenstadt — Hallwangen 1:1

_ Dienstag , den 2g. Mai izg§

Handel und Verkehr

Moskau , 28. Mai.
Ter Nat der Volkskommissare der Sowjet¬

union nud der Hauptvollzugsausschuß der
Kommunistischen Partei haben durch ei„°
Verordnung die Preise für Brot , das aus
Lebensmittelkarten verkauft wird , erhöht
Gleichzeitig wurde beschlossen, die Löhne für
die gesamte Svwjetnnivn um 650 Millionen
Rubel zu erhöhen . Die Preissteigerung für
Getreide wird damit begründet , daß die
Landwirtschaft ihre Kosten decken müsse.

Problem
Der Neichsverban -d der Automobilindustrir

nimmt nun auch seinerseits Stellung zu dem
Problem der Schaffung des deutschen Volks¬
wagens , der vom Reichskanzler anläßlich der
Eröffnung der letzten Automobilausstellung
versprochen wurde . Der RDA . erklärt , daß
er das Problem mit der größten Energie be-
treibe und demselben selbstverständlich seine
ständige Aufmerksamkeit schenke. Aber alle
die Nachrichten , die bisher über die Behand¬
lung der Frage in die Oeffentlichkeit gedrun¬
gen seien , müsse er als nicht authentisch be¬
zeichnen. Man sei mit dem Planen eifrig be¬
schäftigt und es könne schon heute soviel
gesagt werden , daß der Volkswagen ein
Viersitzer  sein würde , der ungefähr eine
Geschwindigkeit von 80 Stdkm . erreiche und
nicht mehr als  1 000 R M . kosten solle.
Man rechne bannt , eine Serie von 70 000
Stück anflegen zu können , um den niedrigen
Preis zu halten.

Pforzhcimer Edelmetallprei .se v . 28. Mai.
Gold 2825 , «silber 40.10—41.90. Neinplatin
3.50, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pall.
3.2-5, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kup-
ser 3.15 RM.

Schweinemärkte . Herrenberg:  Milch¬
schweine 17.50—24, Läufer 27.50—40 RM.
— Lauingen:  Saugschweine 24—42,
Läufer 45—65 RM . — Oehringen:
Milchschweine 15—20 RM . — Nabens-
b n r q : Ferkel 13—21 RM . — Saulgau:
Milch 'schweine 15—20 RM

Ravensburger Biehmarkt . Kälbcrkühe
260 - 320. trächtige Kühe 220—320. Milch-
külw 160—200, hochträchtige Kalbeln 220 bis
320. fühlbar trächtige Kalbeln 200—230, Aü-
stellrinder 70—200 RM.

Fruchtmärkte . Reutlingen:  Dinkel
7.50—7.80, Gerste 8.50—9.20. Hafer 7.50 bis
9. Weizen 10—10.50 RM . Ulm:  Weizen
9.50—9.75, Roggen 8.20—8.30. Gerste 8.20
bis 8.30, Hafer ' 9.20- 9.40 RM . — Urach:
Dinkel 7.20—7.80. Gerste 8.50—9.50, Hafer
8.50—9, Weizen 10—11 MM.

Gestorbene : Martin Gärtner . 14 J „ Vösrn-
g e n. Beerdigung heute 1 Uhr / Adam Ruoß,
Mitteltal / Johann Georg Hähnle , Hirsch¬
wirt . 7t J „ Oeschelbronn.

di -e al» s

Voraussichtliche Witterung : Hochdruck bc- >
herrscht immer noch die Wetterlage . Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist vielfach heiteres und
trockenes Wetter zu erwarten.

Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen: !
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell - s
schaft er " E .m.b.H. : Druck: G. W. Zaiser  >

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2540

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Kreisstadt Nagold >
Der Bürgermeister h it mit Zustimmung des Gemeinderats s

in Anschluß an die Polizeivorschriflen vom >6 / 18 August 1928
folgende

ortspolizeiliche Vorschrift
erlassen:

Der Klebweg am Fuße des Schloßbergs von der Schiff¬
brücke bis zur Staatsstraße nach Aliensteig ist
für Fahrzeuge aller Art gesperrt.

Die Vorschrift ist vom Oberamt Nagold am 24. ds . M >s.
für vollziehbar erklärt worden und wird Hiemil öffentlich be¬
kannt gemacht.

Nagold , den 28 . Mai 1934
1354 Bürgermeisteramt : Maier.

ZllmAiisirWNdesN5-KllNtt
(2 mal täglich) sofort pünktliche und fleißige

Frau gesucht
Näheres bei Raisch , C lwerstr . 55. 1357

NtenllHknlkl
in allen Größen empfi>hlt

s . W . Zaiser , Nagold

Suche auf 15. Juni oder
früher ein ehrliches, fleißiges

DienftnlSWen
für Küche und Haushalt i»»
E . Lutz zum „Lamm - , Calw.

WWWM«

s
Nagold , den 29. Mai

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Anteil¬

nahme die wir während der langen Leidenszeit unseres
lieben, unvergeßlichen Galten und Vaters

Johannes Vreyer
in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir herzlichen
Dank. Insbesondere danken wi für die trostreichen Worte
am Grabe , für die ehrenden Nachrufe u. Kranzniederlegung
seitens der Stadtverwaltung , der städt. Beamien und Kol¬
legen, dcs Reichsbunds der deutschen Beamten, der Baum-
wartvereinigung , st wie für die zahlreiche Begleitung von

und auswärts zur letzten Rubeuätte.
Die trauernden Hinterbliebenen.

« wartver

Nagold » den 29 . Mai

«MM

i 1934 m

Danksagung
Für die uns bei dem überaus herben Verlust

unseres lieben Gatten und Vaters

Christian Leih
in so reichem Maße erwiesene Anteilnahme , für die
zahlreiche Leichenbegleitung und Kranzspenden sagen
rnnigen Dank und knüpfen die Bitte an , uns auch
fernerhin , wie seither, freundlich unterstützen zn wollen , z

Familie Leitz zur Traube. !

N ttes , freundl . und ehrliches
Mädchen wird für den Haus¬
halt und nebenbei zum Servieren
auf 15. Juni gesucht.
Gmil Rau zum Bürgerstüble
>333 Lalw

Solides , kinderliebes

Mädchen
möglichst von hier, mit etwas
Nähkenntnissen auf t . Julr
gesucht  1352

krau vr . Lungert
Llarütstrasse.

Verkaufs Leiter
für hiesige« Bezirk gesucht

Bedeutendes württ . Unternehmen sucht tüchtigen Herrn, der an einer
dauernden und selbständigenBeidiennmögl 'chkeit Interesse und auch
Elfahrung in der Reiselätigkeit hat, sowie Fühlung mit der Bevölke¬
rung besitzt Zuschriften mit Angabe der bisherigen Tätigst !! » evst
Re erenzen unter Nr . 1358 an die Geschäftsstelle unserer Zertung,
(Herren mit gutem Berkausstalent und wenn möglichgeringem Kapaa

bevorzugt).
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S — Nr. 121_ Der Gesellschafter

^ Äs Ms als Melis-UN»SWsMmeillsAsi
In einem gut geleiteten bäuerlichen Betriebe

ist jeder Arbeitskraft , die zu ihm gehört , ihre
Stelle und Stunde zugewiesen. Ohne diese Ar-
beits- und Zeiteinteilung könnte die Aufgabe,
welche der Betrieb zu erfüllen hat , nicht gelöst
werden. An welchem Platz und zu welcher Zeit
nun auch eine der Arbeitskräfte versagt sei
es Herr oder Knecht oder Taglöhner : Dies
Aussehen oder Falschmachen oder Unpünktlichsein
meldet sich früher oder später wie von selbst im
Betriebe an . Ein unmöglicher Bauer , der dies
Anmelden übersieht oder überhört ! Sieht er es
nicht, oder hört er es nicht, dann spürt es sein
Geldbeutel : denn der hat ein waches - Gewis¬
sen! Arbeitseinteilung und Arbeitsteilung ist
lehlich nichts anderes als gesteigerte Arbeitslei¬
stung. ist nicht anderes als ein Zeichen des Zu¬
sammenspiels aller Arbeitskräfte des Betriebes.

Wie hier in engerem Rahmen so ähnlich ist es
in dem weiteren der Dorsgemeinschaft. Arbeit
und Schicksal der einzelnen Sippen des Dorfes
ist. wenn man genau hinsieht , wunderbar in¬
einander verwoben . Arbeit und Schicksal der
Sippen ist Arbeit und Schicksal des Dorfes,
ist die Geschichte des Dorfes , Aus- und Nieder¬
gang der Sippen , ihre Kraft und ihre Schwäche,
ihr Willen und ihr Unwillen ist das geschichtliche
und wirtschaftliche Gesicht des Dorfes.

Ich kenne ein Bauerndorf auf der Alb , das
seit langen Zeiten im Volksmund den Namen
„Musterort" führt , ein anderes trägt den Ehren¬
titel „Der rechte Flecken". Man weiß dort in
der ganzen Gegend, daß ein wehriges Völklein
sich in beiden Dörfern mit Erfolg um sein Fort-
und Auskommen müht.

Das ist der kraftvolle An- und Auftrieb in je¬
dem Bauerndorfs , daß ein jeder unter der un-
nachsichtlich strengen Kontrolle des anderen steht,
daß ein Erlahmen und Nachlassen eines Dorf¬
gliedes scharf getadelt und daß das Vorwärts-
tommen eines Bauern oder Handwerksmannes
M oder laut belobt wird . Wenn ab und zu der
Neid die Augen verkehrt : es ist nicht das
Schlimmste: es ist für den Betreffenden besser,
als wenn das Mitleid über ihn weint . Das
Wort Nachbar heißt und bedeutet „der nahe
Bauer". Das nachbarliche „Indiefenster-
gucken", die Teilnahme des einen am Schicksal
des anderen , die innere und äußere Verknüpfung
der Geschlechter innerhalb der Dorfgemeinschaft
wirkt sich in wundervollen starken volkstümlichen
Werten aus . Ich erinnere nur an die Mithilfe
der Sippe und der Nachbarn , wenn ein Bauer
ein Haus erstellt. Arbeits - und Schicksalgemein¬
schaft im einzelnen : Tagtäglich , jahrjährlich fast
die gleichen Arbeiten aller Dorfgenossen auf dem
Acker, im Stall , in der Scheune ! Die Markt¬
preise für jeden dieselben ! Daneben im bunten
Reigen die Verschiedenheit der Ausstattung der
einzelnen Dorfgenossen — wie kennt sie jeder¬
mann — an Kraft , Zähigkeit , an Willen und
auch an materiellen Mitteln!

Der Flurzwang teilweise durch die Feldberei-
/stgung aufgehoben , nötigt förmlich zu ein und
denselben Arbeiten in bestimmten Zeiten , wel¬
che der Lauf und das Wetter des Jahres diktiert.
Aber der Wetterzwang ist der unerbittliche und
rücksichtsloseste Zwang und Bann , unter dem der
Bauer steht. Die liebe Sonne segnet allen Dorf¬
genossen zumal ihre Fluren . Der Regen träufelt
gleicher- und darum gerechterweise vom Himmel
hernieder auf jeden Acker der Markung . Allein
wenn Hagelwetter die Früchte zusammendrischt,
oder ein Blitzstrahl in eine gefüllte Scheune fällt

Von Martin Freitag
und die Flammen Haus und Hof verzehren , dann
gellt ein Aufschrei des Schreckens und der Klage
durch das Dorf : dann stemmen sich alle unter
die Last des Leides . In allen Dingen äußert sich
die Schicksalsgemeinschaft des Dorfes . Soll ich
erinnern an Seuchen, die das Leben der Men¬
schen und Tiere bedrohen ? Soll ich an Kriegs¬
zeiten erinnern , in denen sich Sippe und Ge¬
schlecht des Dorfes unter die eine Not beugt?
Freudigen Ereignissen leiht das ganze Dorf
Herz und Hand . Der Vetter Georg macht Hoch¬
zeit. Was ist das für ein Festen im Flecken!
Selbst die Glieder der Sippe , welche auswärts
wohnen , tragen ihr Fröhlichsein in die Hochzeits¬
freude der Dorfgemeinschaft herein . Der Schul¬
zenbauer stirbt „weg". Das ganze Dorf bezeugt
seine Teilnahme , ratet und tatet , damit die ver¬
witwete Schulzenbäuerin mit ihren Kindern wei¬
termachen kann.

Die „Kunkelhenke" ist nichts anderes als ein
gemeinsames Schenken und Hingehen der Frauen
und Mädchen des Dorfes in das Haus der
Braut vor der Hochzeit, und das „Weisen" (oder
die „Weisat " ) ist nichts anderes als ein gemein¬
sames Schenken und Hingehen der Weiber des
Torfes zur Wöchnerin : und beide Volksbräuche
vollziehen sich unter dem güldenen Stern sozia¬
len Empfindens , des Miterlebens und der Mit¬
freude. Um das Ergehen der heraufwachsenden
Kinder des Dorfes kümmert sich nicht nur der
Vater und die Mutter , die Dotte und der Döttle:
Das ganze Dorf achtet darauf , wie es dem jun¬
gen Erdenbürger und Volksgenossen ergeht . Man
beobachtet später seinen Gang , seine Manieren,
sein Mienenspiel : man stellt und beantwortet
Rassefragen unter der Losung „der hat das
Blut des Vaters oder der Mutter " . Man zieht
in dieser Hinsicht Linien bis auf den Groß¬

Nachstehend sind die Hauptfragen zum Erb¬
hofrecht in zwölf allgemeinverständlichen Grund¬
regeln zusammengefaßt.

I.
Das neue Erbhofrecht gilt lediglich für die

Besitzer von Erbhöfen ! Für alle anderen Per¬
sonen gilt nach wie vor das allgemeine Recht,
an dem sich von einigen Ausnahmen abge¬
sehen — nichts geändert hat.

II.
Auch der Erbhofbauer kann einzelne Grund¬

stücke seines Erbhofes (z. B . Bauplätze oder sehr
abgelegene Grundstücke) veräußern oder den
Erbhof als Ganzes an einen seiner Söhne über¬
geben, jedoch nur dann,  wenn das Anerben¬
gericht einverstanden ist.

III.
Abteilung einzelner Grundstücke zwecks Mit¬

gabe an andere Kinder oder Verkauf von
Grundstücken zwecks Schuldenzahlung haben nur
in ganz besonderen Ausnahmefällen Aussicht
auf Genehmigung durch das Anerbengericht , da
der Hof nicht verkleinert werden soll.

IV.
Die Uebergabe des Erbhofes hat nur dann

Aussicht auf Genehmigung durch das Anerben - .
gericht, wenn die Hinauszahlungen , die der !
Uebernehmer nach dem Vertrage leisten soll, und j
der Auszug der llebergeber nicht zu hoch. d. h. i
für die Kräfte des Hofes gut tragbar sind. i

und Urgroßvater , und man merkt, der wird
in dem Sprößling wieder lebendig . Dieses
Schauen und Beurteilen des Blutes und seiner
oft so seltsamen Wallungen muß der Bewohner
des Dorfes ausüben : denn jeder Tag , ja jede >
Stunde stellt ihm Zeugen und Zeugnisse blut¬
mäßigen Lebens vor die Augen . Es stehen die
Menschen und es steht alles Geschehen im Dorfe
nahe beisammen. Man liest diesen Menschen,
man liest diesem Geschehen förmlich ab, warum
sie so und nicht anders sind, warum es so und
nicht anders geschah. Man sagt : Der ist nicht an¬
ders und kann nicht anders : denn so ist sein
Blut !" So verschieben das Blut , so verschieden
das Schicksal! Es ist Bauernblut und darum ge¬
sundes Blut . Aber gesundes Blut bindet die
Menschen in guten und bösen Tagen und zwingt
sie im Dorfe zur Gemeinschaft.

Auf dem Erbhof vererben sich nicht nur die
Felder und Wälder , da vererbt sich auch das
Blut , das Blut zuerst und am deutlichsten. Wenn
so jeder Erbhof seine besondere Geschichte und
sein besonderes Gesicht hat , und sein Schicksal
auch, dann ist es das Blut , das da formt und
färbt . Wenn weiterhin jedes Dorf sein besonde¬
res wirtschaftliches und volkstümliches Gepräge
besitzt und die Nachbarschaft die komische Seite
dieser Dinge in Spitznamen aufsprießt und der
Umwelt zeigt und sagt : „Sehet her , das sind
ganz Besondere , die von Hinterweiler und die
von Hinterbüchelberg und die von Jux !" dann
wissen wir , daß diese Besonderheiten das Sippen¬
blut herausschafft , das dort und da geschäftig
und mächtig ist.

Um solches Blut ist es doch eine große Sache:
Es hat seine Besonderheiten und bindet dennoch
Herd und Hof und Dorf und Stadt und Volk
und Land in eine Schicksalsgemeinschaft.

V.
Testamente und Erbverträge , die von Erb-

hofbauern vor dem 1. Oktober 1833 errichtet
wurden , sind rechtsunwirksam , soweit sie mit
dem Erbhofrecht nicht vereinbar sind. In allen
Zweifelsfällen erkundige man sich vorsorglich
bei dem zuständigen Notariat.

VI.
Bauersleute können sich unter gewissen Vor¬

aussetzungen gegenseitig zu Anerben ihres Erb¬
liches einsetzen. Auch kann der Bauer (die Bäue¬
rin ) durch Testament oder Erbvertrag bestim¬
men, daß nach seinem Tode dem überlebenden
Ehegatten , also dem anderen Eheteil , die Wer¬
tung und Nutznießung des Erbhofes bis zur
Vollendung des 25. Lebensjahres des Hof¬
erben zustehen soll.

VII.
Der Bauer (die Bäuerin ) kann durch Testa¬

ment oder Erbvertrag bestimmen , welcher der
Söhne nach dem Ableben des Bauern (der
Bäuerin ) den Hof erhalten soll. Dabei ,kann er
jedoch dem Hoferben weder Belastung noch son-

! stige Hinauszahlungen auferlegen (anders beim
j Uebergabevertrag !) Was in einem solchen Falle

die Geschwister des Hoferben erhalten , bestimmt
sich nach Gesetz.

VIII
Falls der Bauer weder ein Testament (Erb¬

vertrag ) errichtet , noch den Hof bei Lebzeiten
übergibt , fällt der Hof in Gegenden , wo nicht

ZwSls Meiiv'WndMe GrundregelnM Whosrecht
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Zeitroman vo« Helmut Messerschmtdt
Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe:

Drei Quellen-Verlag, LöuigSbrück(Sa .)
12. Fortsetzung.

„Damals hast du etwas gesagt , was ich
nie vergessen werde : So fordere ich von euch
und von mir , daß wir es Hans gleichtun
und sein Andenken verewigen , indem wir von
uns härteste Pflichterfüllung verlangen und
uns jederzeit unbedenklich opfern , wenn es
gilt, dem Vaterland und seiner Zukunft zu
dienen und eine bessere Zukunft zu erarbei¬
ten. Weißt du das noch?"

Die beiden jungen Männer sprangen auf.
Worringen schrie seinem alten Volksschul¬
kameraden ins Gesicht: „Weißt du das noch?
Oder hast du deine schönen Worte selber ver¬
gessen?"

„Ludger !"
„Ja , ich sag' s ! Wir haben alle an uns

gearbeitet , Willi Barnscheid , Theo Strötgen,
du und ich. Aber es hat jeder nur für sich
gearbeitet . Du am meisten für dich!"

Bredenkamp sank auf seinen Stuhl zurück.
Der alte Freund hatte recht . . .

Worringen vermochte seine Erregung nicht
zu meistern : „Wenn wir in den letzten Jahren
etwas von dir gewollt haben , dann hast du
keine Zeit gehabt . Du hast immer bloß gear¬
beitet, um hochzukommen, und hast auch uns
nur gezeigt , wie wir vorwärtskommen . O ja,
du hast uns manchen guten Rat gegeben.
Theo Strötgen verdankt dir , daß er so glän¬
zend die Schlossergesellenprüfung bestanden
hat . Willi Barnscheid und ich werden bom¬
bensicher die Sekretärprüfung machen ; und
das verdanken wir deinen wirklich guten
Ratschlägen . Du selbst kommst tadellos von
einer Klasse in die andere und wirst auch zum
Schluß gut abschneiden . Dafür arbeitest du ja
so wahnsinnig . Aber was nützt das den ande¬
ren ? Was hat Deutschland davon ?"

„Doch, es hat was davon. Wenn jeder
seine Pflicht tut. . ."

„Komm mir doch nicht mit solchen Mätz¬
chen! Es fragt sich doch immer, wo dt« Pflicht

liegt . Heini , es ist jetzt ganz egal , was mit
uns kleinen Leutchen passiert , und wenn wir
zum Teufel gehen dabei , unsere Pflicht fängt
jetzt erst an !"

Erschöpft setzte Worringen sich nieder.
Eine lange Pause entstand.

Schließlich reichte Bredenkamp seine Hand
über den Tisch:

„Du hast recht, Ludger !"
„Ist schon gut . Also nun noch einmal ; was

sollen wir tun ?"
Wir müssen uns erst alle miteinander aus¬

sprechen. Gib du Willi Barnscheid Nach¬
richt, ich gehe bei Strötgens vorbei . Mor¬
gen abend um sieben Uhr treffen wir uns
hier ."

„Das ist wenigstens ein Anfang . Herrgott
nochmal , wir dürfen doch nicht Maulaffen
feilhalten , wenn der Feind im Land steht!*

-i-
Bredenkamp marschierte durch Morgenfrühe

Nacht zur Bahn . Am Rathause stand ein
Doppelposten . Auch der Ruhrübergang war
scharf bewacht. Immer noch rollten Autos,
mit schwerbewaffneten Soldaten beladen , nach
Essen.

Mit verbissenem Grimm , die Augen fest
auf den Boden geheftet , lief Bredenkamp sei¬
nen Weg.

In der Schule war alles wie sonst. Ein
bißchen ernster vielleicht der Ton , etwas ' -
fahren die Lehrer , unaufmerksamer als sonst
die Seminaristen.

Nachmittags versuchte Bredenkamp , einen
Kriegsplan zu entwerfen . Aber er wußte
nicht, wie und wo er sich mit seinen Volks¬
schulkameraden gegen den Feind einsetzen soll¬
te . Schließlich , als er durchaus keine Möglich¬
keit sah, gab er es auf und beschloß, alles
dem Zufall zu überlassen.

Am Abend saßen Ludger Worringen , Theo
Strötgen , Willi Barnscheid und Heinrich Bre¬
denkamp mit finsteren , entschlossenen Gesich¬
tern in Bredenkamps Studierzimmer.

Sie waren sich völlig einig darüber , daß es
ihre Pflicht war , mit aller Kraft gegen den
eingedrungenen Feind zu Felde zu ziehen.

. Sie wußten wohl , daß diese Kraft lange nicht

. ausreichte , um Entscheidendes zu unterneh-
, men. Aber sie glaubten felsenfest daran , daß
> überall im Ruhrgebiet zur selben Stunde
j sich Kameraden zusammenfanden mit densel-

> ven Zielen wie sie und mit demselben trotzi-
> gen Abwehrwillen.
, Vorläufig kamen sie überein , jeden Abend

Streifzüge zu unternehmen , um Sabotage-
j Möglichkeiten zu suchen. Auf jeden Fall muß¬

ten die Franzosen , die widerrechtlich einge¬
drungen waren , in jeder Weise geschädigt und
dadurch zermürbt werden.

So zogen die vier Burschen in den Kampf
um ihre Heimat.

Eine französische Jnfanterieabteilung war
in demselben Gasthof untergebracht , in dem
vor drei Jahren das Freikorps Döring ge¬
legen hatte . Auf dem geräumigen Vorplatz
standen zahlreiche Bagagewagen . Nirgends >
war eine Wache zu sehen.

Harmlos strolchten die Burschen durch die
Wagenreihen , musterten in haßvollen Blicken
die Ladungen.

Strötgen stieß Plötzlich Bredenkamp aitz
„Ich glaub , ich weiß , was da drin ist!"

„Was die schon herbringen —"
„Paß mal auf , Lebensmittel ! Die haben

sie doch sicher für uns mitgebracht . Scheint
'ne ganz gute Ware zu sein." Er hob ein
Zelttuch hoch. Darunter leuchtete es weiß.

Ludger Worringen griff zu, förderte einen
mächtigen Block zutage , steckte ihn Breden¬
kamp unter die Pellerine . Der hielt fest.

Mit ihren unschuldigsten Gesichtern , aber
mit zitternden Knien , strebten die vier der
nächsten Seitenstraße zu.

Strötgens Wohnung war nicht weit . Als
die Haustur hinter ihnen ins Schloß fiel,
atmeten alle erleichtert auf.

In der Küche Packten sie aus . Bredenkamp
übersetzte die französischen Worte auf der
Packung : Sie hatten Butter , gute französische
Molkereibutter , erbeutet.

Frau Strötgen , eine kleine, schwächliche
Frau , schlug die Hände über dem Kopf zu¬
sammen und ,ay ensietzt zu iyrem langen
Sohne hinauf:

„Aber , sag' mir bloß , wie kommst du da
dran ?"

„Wir sind im Krieg , Mama , das ist requi¬
riert . Das haben die Franzosen extra für
uns mitgebracht ."

„Sie hätten es uns vielleicht auch frei¬
willig gegeben," mischte sich Worringen ein,
„aber wir haben nicht getraut zu fragen,
und die verstehen ja auch kein Deutsch."

„Das ist doch gestohlen !"
»So siehst du auS!" gab der Sohn zurück.
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schon bisher Aeltestenrecht der Brauch war,
nach dem Tode des Bauern traft Erbhofrechts
dem jüngsten Sohne zu.

IX.
Der Bauer (die Bäuerin ) kann den Hof durch

Testament oder durch Uebergabe bei Lebzeiten
auch einer Tochter zuwenden, wenn er keine
Söhne hat.

X
lieber ihr anderweitiges Vermögen (Gutha¬

ben bei einer Kasse, Bargeld , Wertpapiere,
Forderungen u. ä.) können die Bauerseheleute
frei verfügen wie bisher , insoweit also auch
unbeschränkt Eheverträge (allgemeine Güter¬
gemeinschaft usw.) , Testamente oder Erbver¬
träge errichten.

XI.
Der in den Erbhof einheiratende Ehegatte

bedarf keines besonderen Schutzes durch Ehever¬
träge und dcrgl ., da eine Zwangsversteigerung
des Hofes gesetzlich ausgeschlossen ist. und der
Hof über den überlebenden Ehegatte lebens¬
länglich zu sorgen hat . falls dieser gewisse ge¬
setzliche Voraussetzungen erfüllt.

XII.
Grundstücke, die der Bauer (die Bäuerin ) in

eigenem Namen neu hinzuerwirbt (kauft erbt,
eintauscht ) , werden kraft Gesetzes Bestandteil
des Erbhofes . Dagegen gehören Grundstücke,
die einzelnen Kindern bereits vor dem 1. Okto¬
ber 1833 grundbuchamtlich zugeschrieben waren,
nicht zum Erbhof der Eltern . Die Rechtsverhält¬
nisse der Kinder , bezüglich ihres eigenen Ver¬
mögens bestimmen sich, falls die Kinder nicht
selbst Besitzer von Erbhöfen sind, nach dem all¬
gemeinen Recht. Dr . H. Sommer.

Saarbevölkerung zu 99 Prozent deutsch
Die „Eazetta Polfka " zur Saarfragc

Die offiziöse polnische Zeitung „Eazerta
Polska,,  veröffentlichte einen Leitartikel , in
welchem ausführlich die Saarfrage behandelt
wird . Das polnische Blatt schreibt u. a ., daß
die Grundlage für die Schaffung eines „Saar¬
problems " im Versailler Vertrag sehr unver¬
läßlich sei, da kein Zweifel bestehe, daß die Be¬
völkerung der Saar zu 99^ Prozent deutsch sei.

Das Blatt bemerkte weiter , daß das Ab¬
stimmungsergebnis von Frankreich möglicher¬
weise zü irgendwelchen „Auslegungen " oder
„Geschäften" ausgenützt werden könnte. Eine
deutsche Mehrheit beim Abstimmungsergebnis
hält die polnische Zeitung für sicher

Zeitschriftenschau
Das neue Daheim Nr . 34

bringt einen sehr beachtenswerten illustrierten
Aufsatz „Unsere Schiffahrt auf der Ausstellung
Deutsches Volk — Deutsche Arbeit ". — Eine
Vilderreihe zeigt das schöne Saarland . — Freu¬
de an der deutschen Heimat spricht auch aus
den reich illustrierten Beiträgen „Wochenend
und Sonnenschein " und „Das deutsche Bauern¬
haus ". — Berufsberatung des Daheim : „Der
Weg des Diplomkaufmanns " : „Wäscherei und
Plätterei , ein Arbeitsfeld für gesunde Frauen ".
— Nützliche Anregungen : „Jeder sein eigener
Wetterprophet " : „Eine gehäkelte Damenbluse " :
„Glasschmuckschalen" : „Der Kaffee im Gebäck" :
„Erziehung und Kinderlüge ". Roman : „Vater
wird es schon verstehn . . ." von Ernst Hil-
burg : Novelle : „Es bleibt unter uns " von
L. von Ploetz.

Auf «lle i» obiger Spotte »ogegebeoe» Bücher
und Zeitschrifte» nimmt die Buchhondlung8 . W.
Zoiser,  Rogold , Beftelnngen entgegen.

„Bloß ein bißchen Entgelt für alles das,
was die uns stehlen . Das ist noch viel zu
wenig . Los , wir gehn noch mal !"

Vier Pakete „requirierten " sie insgesamt
für jeden Teilnehmer eins mit fünf Pfund
Prima französischer Molkereibutter . Bei Ströt¬
gen wurden die Packungen von den einzel¬
nen Halbpfundstücken entfernt , verbrannt und
durch ehrliches deutsches Papier ersetzt.

Leider zog die Abteilung schon am nächsten
Tage wieder weiter.

*

Inzwischen hatte der französische General
Degoutte den Belagerungszustand über das
Ruhrgebiet verhängt . Die deutsche Regierung
rief in einem Aufruf der Ruhrbevölkerung
zu : „Harret aus in duldender Treue , bleibt
fest, bleibt ruhig , bleibt besonnen . Im Ge¬
fühle unseres guten Rechts tretet in ernster
Würde den Gewalthabern entgegen , bis der
Morgen tagt , der dem Recht seinen Platz,
Euch die Freiheit gibt ."

Alle Verbände der Arbeiter , Beamten und
Angestellten erklärten in einem gemeinsamen
Aufruf , daß die Arbeiterschaft entschlossen
sei, Widerstand zu leisten und trotz schwerer
Zeiten und Stürme fest am Reich zu halten.

Einzelhandel , Gastwirte - und Kellnerorga¬
nisationen beschlossen den Boykott gegen die
Besatzungsmächte . Auf den Zechen legte die
gesamte Belegschaft in einmütiger Geschlos¬
senheit sofort die Arbeit nieder , wenn eine
Kommission der Besatzungsarmee in das Ze¬
chengebiet eindrang , um Kohlen zu beschlag¬
nahmen oder den Gang des Betriebes irgend¬
wie zu beeinflussen.

Es wuchs als riesengroße Volksbewegung
der passive Widerstand.

Bredenkamp und seine Getreuen fühlten
sich allmählich ganz in diese Front hinein,
die nirgendwo fest bestand , und doch überall
zu spüren war . Aeutzerlich fügten sie sich wie
die gesamte Bevölkerung jederzeit den An¬
ordnungen der Besatzung.

Sie ließen sich Personalausweise ausstellen
mit dem Stempel „Territoires occupäs " (Be¬
setzte Gebiete ), gingen jedem französischen Of¬
fizier , der die Reitpeitsche schwang, in gro¬
ßem Bogen aus dem Wege und hielten im
übrigen die Augen offen , um Angriffsge¬
legenheiten zu entdecken.

(Fortsetzung folgt).
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Sachgemäße-Menyslege
Die Rüben müfien unter allen landwirt.

schaftlichen Kulturpflanzen mit am sorgfäl
tigsten gepflegt werden. Zum ersten Male
ist zu hacken, sobald die Rüben in Reihen zusehen find. Sie bedürfen einer sehr ausgie¬
bigen Hackarbeit und können gar nicht oft
genug gehackt werden. Um dieses aber zu
verbilligen, ist es möglichst nicht mit der
Hand, sondern mit der Maschine auszufüh¬
ren. Sehr günstig ist es für die Hackarbeit,
wenn die Rüben nicht 40, sondern 50 Zenti¬
meter Reihenabstand haben, aber dafür dich-
ter in der Reihe stehen. Das Verhalten er¬
folgt entweder mit der Handhacke oder mit
der Hackmaschine. Das Verziehen der Rüben
soll möglichst frühzeitig vorgenommen wer¬
den. Sobald das erste Blattpaar entwickelt
ist, das zweite sich zu entwickeln beginnt, ist
die Zeit für das Verziehen gekommen. Je
später es vorgenommen wird, desto geringer
ist der Ertrag . Wo Mangel an Arbeitskräf¬
ten ist, da kann das Verziehen sehr wohl
auch von Schulkindern ausgeführt werden.
Die Kinder sind darin sehr flink. Das Ver¬
backen und Verziehen ist auch in einem Ar-
beitsgange vorzunehmen. Dabei muß die
rechte Hand mit einer Grel  die Rüben ver¬
halten und die linke Hand verzieht gleich die
stehengebliebenen Rübenbüschel. Nach dem
Verziehen erfolgt wieder eine Maschinen,
hacke. Wenn dann die Pflanzen sehr kräftig
dastehen, dann wird auch eine Handhacke
vorgenommen. Hierbei ist nur um die ein¬
zelnen Rüben herum, aber in sehr sorgfäl-
tiger Weise zu hacken. Bevor dann die Blät¬
ter sich zu schließen beginnen, und so die
Schattengarne eintritt , ist es nicht unzweck¬
mäßig, noch eine tiefere Maschinenhacke,
möglichst mit meißelartigen Hackmessern, zu
geben. Die Rübe dankt dies in einem beson¬
deren Maße. Die Gefahr, daß bei dem schon
nahe vor der Schließung stehenden Bestände
Blätter heruntergetreten werden, ist kaum
ins Gewicht sollend und tritt ganz zurück
gegenüber der starken, wachstumanregenden
Wirkung, die eine spätere tiefe Lockerung
noch hervorruft.

Eine sorgfältige Pflege der Rüben kommt
nicht nur diesen in hervorragender Weise
zugute. Sie macht sich auch noch bei den
nachfolgenden Früchten geltend. Durch die
nachdrückliche Unkrautbekämpfung und Lok-
kerung wird eben ein so guter Kulturzustand
des Bodens geschaffen, daß auch noch bei
den folgenden Früchten bessere Ernten er¬
zielt werden. Eine gründliche Pflege der
Hackfrüchte ist daher der beste Ersatz für eine
Brache. H.

Kinnen Raslschwetne mit Km§MIM werden?
Unter dieser Ueberfchrift haben Frölich

und Lüthge in der Zeetschrift für Schweine¬
zucht einen Versuchsbericht über die Mög¬
lichkeit, frisches, grünes GraS bei der Wirt¬
schaftsmast der Schweine zu verwenden, ver¬
öffentlicht. Zuchtschweine und insbesondere
Zuchtsauen auf Grasweide zu schicken, ist ja
in vielen Teilen Deutschlands schon seit län¬
gerer Zeit üblich. Das Verfahren ist für die
Gesunderhaltung der Zuchtschweinebestände
unbedingt zu fordern . Auch Mastläufer wer¬
den häufig auf Weide geschickt. Allerdings
erwartet man bei dem Weidegang der Läufer
auf Grasweide nur geringe tägliche Zunah¬
men. Man hat mehr die Absicht, die Läufer
über futterknappe Zeiten hinwegzubringen
oder sie auf eine spätere Mast vorzubereiten.
Auch im Tierzuchtinstitut Halle ist im Som¬
mer 1932 ein solcher Versuch mit 50 Mast¬
läufern durchgeführt worden. Die Tiere
gingen von Mai bis August während 90 Ver¬
suchstagen auf Weide und hatten dabei eine
tägliche Zunahme von 296 Gramm aufzuwei¬
sen. Neben dem Weidegang erhielten die Läu¬
fer aber noch 1 Kilogramm Kraftfutter¬
gemisch täglich, so daß die täglichen Futter¬
kosten ohne Berücksichtigung des Weideganges
schon verhältnismäßig hoch waren . In Wür¬
digung dieser Tatsache wurde dann der
nächste Versuch so angefetzt, daß die jungen
Mastschweine nicht auf Weide gingen, son¬
dern im Stall gefüttert wurden . Außerdem
war dadurch eine bessere Ueberstcht über die
Höhen der verzehrten Grasmengen möglich.

Bei den Versuchen in Halle hatten die
Schweine der 1. Gruppe ein Anfangsgewicht
von 57 Kilogramm und nahmen während
des Versuchs täglich 439 Gramm zu. Die
Schweine erhielten täglich 1000 Gramm
Kraftfuttergemisch mit Eiweißfutter . Das
Kraftfutter enthielt übrigens 15 Prozent ge¬
trocknete Zuckerrüben. Außer diesem Kraft¬
futter erhielten die Schweine Kartoffelflocken
und frisches, grünes Gras . Da keine frischen
Kartoffeln mehr zur Verfügung standen und
keine gedämpften eingesäuerten Kartoffeln
vorhanden waren , wurden als vollwertiger
Ersatz Kartoffelstöcken verabreicht. Hätten
Frischkartoffeln zur Verfügung gestanden, so
wäre der Versuchsplan so gewesen, daß frrsche
Kartoffeln und frisches grünes Gras zu glei¬
chen Teilen verabreicht worden wären . Man
kann durchschnittlich damit rechnen, daß 4
Teile frische Kartoffeln durch 1 Teil Kar¬
toffelflocken ersetzt werden. Aus diesem

Grunde wurden Kartoffelflockenund frisches,
grünes Gras im Verhältnis 1 : 4 gefüttert.
Von diesem Futtergemisch bekamen die
Schweine so viel, wie sie fressen wollten.
Allerdings wurde zu Anfang des Versuchs
das Verhältnis noch nicht so genau inne¬
gehalten. Es gab mehr Kartoffelflocken und
weniger Gras , damit sich die Schweine an
das Futter gewöhnen. Bei einer Entwicklung
der Schweine von 57 auf 94 Kilogramm nah¬
men die Tiere täglich neben 1 Kilogramm
Kraftfuttergemisch rund V« Kilogramm Kar¬
toffelstocken und 2V« Kilogramm frisches, grü¬
nes Gras auf . 1 Kilogramm Lebendgewicht¬
zuwachs entstand ungefähr aus 2V< Kilo¬
gramm Kraftfuttergemisch, IV« Kilogramm
Kartoffelflockenund 6V« Kilogramm frischem
Gras . Das grüne Gras wurde täglich ge¬
mäht und eingeholt, gut zerkleinert und mit
den Kartoffelflocken und dem Kraftfutter innig
gemischt.

In einer anderen Versuchsgruppe wurden
die täglichen Futterkosten dadurch erheblich
verbilligt, daß die Tiere nicht 1 Kilogramm
Kraftsuttergemisch, sondern nur Vr Kilo-
gramm täglich bekamen. Frisches, grünes
Gras und Kartoffelflocken wurden wieder im
Verhältnis 4 : 1 gefüttert . Bei einem An¬
fangsgewicht von 53 Kilogramm und einem
Endgewicht von 88 Kilogramm war die täg¬
liche Zunahme 408 Gramm . Die tägliche Zu¬
nahme war also 30 Gramm niedriger als in
der vorher beschriebenen Versuchsgruppe.

Schließlich wurde noch eine weitere
Gruppe von Schweinen gefüttert , und zwar
erhielten diese Schweine genau wie die zu¬
erst besprochene Verfuchsgruppe 1000 Gramm
Kraftfutter je Tier und Tag . Die Schweine
entwickelten sich von 42 Kilogramm auf
81 Kilogramm und hatten mit 468 Gramm
die höchste tägliche Zunahme in allen drei
Gruppen . Bemerkenswert ist, daß in dieser
Gruppe wohl dieselbe Kraftfuttermenge wie
in der ersten Gruppe gegeben wurde, aber
mehr Gras verabreicht wurde . Der tägliche
Verzehr war 515 Gramm Kartoffelflocken
und rund 3 Kilogramm frisches, grünes
Gras . Die Kosten für 100 Kilogramm Lebend¬
gewichtzuwachs waren dieselben wie in der
vorhergehenden Gruppe mit den billigen täg¬
lichen Futterkosten und der geringen Kraft¬
futtergabe . Die Ergebnisse der ersten und
letzten Gruppe stimmen nicht ganz mitein¬
ander überein. Auf jeden Fall geht aber
aus dem Versuch mit aller Deutlichkeit her¬
vor, daß bei zweckmäßiger Futterzufammen-
stellunH auch für frisches, grünes Gras bei
der Wrrtschaftsmast der Schweine durchaus
zweckentsprechende Verwendungsmöglichkeiten
bestehen. Zu bedenken ist auch, daß gerade in
den Sommermonaten die ausgesprochenen
Mastfuttermittel beim Bauern knapp werden.
Grünfutter gibt es in Deutschland reichlich
und der Anbau von Grünfutter ist auch zur
Entlastung unserer Getreideanbauflächen
durchaus zweckmäßig.

Modau und Grünslittettonservierling
Die ausreichende Futter - und Eiweißver¬

sorgung unserer Tierhaltung kann nur mit
Hilfe der Grünfutterkonservierung und mit
Hilfe eines dementsprechend eingerichteten
Futterbaues sichergestellt werden. Diese Tat¬
sachenerkenntnis verpflichtet bald jeden
Bauern zum Silobau und zur Silowirtschaft.

Dabei werfen sich die Fragen auf : Wie.
mit welchen Baustoffen, in welcher Anzahl
und Größe und an welchen Stellen im Be¬
trieb kann die Siloanlage zweckmäßig und
arbeitswirtschaftlich günstig erstellt werden?

Silogruben und Silotürme können unbe¬
denklich in Beton, Eisenbeton od<-" Mauer¬
werk, auch aus Betonformsteinen und in Holz
oder in Stahlblech ausgeführt werden. Ihre
einwandfreie Beschaffenheit kann nur durchdie Eignung der Baustoffe und deren unbe¬
dingt sachverständige Verarbeitung gewähr¬
leistet werden, lieber die Wahl der Bau¬
stoffe muß der im Silobau erfahrene Sach¬
verständige entscheiden. Dessen Zuziehung
ist auch zur Klärung der Größenbemessung
und der Eingliederung der Silvanlage in den
Betrieb dringend zu empfehlen. Desgleichen
ermöglicht sie die unbedingte Sicherstellung
der wirtschaftlich zweckmäßigsten Bauanord¬
nung und Bauausführung der Silos (Gru¬
ben oder Türme ), in Rundform oder in
Rechteckform, in Beton oder in Eisenbeton,
in Mauerwerk oder in Formsteinen , in Holz
oder in Stahl für die örtlichen Verhältnisse.

Schon die Vorüberlegungen haben die
Siloanordnung der späteren Silonutzung,
den zu konservierenden Futterpflanzen und
der etwa in Frage kommenden Verfahrens¬
technik anzupassen. Zwischen Diehstand.
Futterbau . Siloverfahren . Fütterungszeit
und Silobemessung nach Grundfläche und
Höhe müssen enge Beziehungen hergestellt
werden. Eine schematische Siloausführung,
ohne sachverständige Bau - und Betriebs¬
beratung wird immer mit gewissen Irrun¬
gen verbunden bleiben. Insbesondere wer¬

den im Eigenbau ausgeführte Siloanlagen
in der Regel neues Lehrgeld erfordern . Ihre
Ausführung erfolgt ausschließlich auf das
Risiko des Bauern.

Infolgedessen ist nicht nur berechtigt, son¬
dern auch begründet, den Silobau in eige¬
ner Regie und mit eigenen Baustoffen mit

größter Sorgfalt und nur dann in Erwä¬
gung zu ziehen, wenn er die unbedingte
Gewähr einer langen Lebensdauer , geringer
Unterhaltung und bester Einpassung in denBetrieb bietet und wenn von Seiten des
ausführenden Bauhandwerkers das gesamte
Risiko, in gleicher Weise, wie von erfahre¬
nen Silofirmen , durch die bereitwillige
Uebernahme einer fünfjährigen Garantie ge¬
tragen wird . Nur auf diese Weise wird
unter verantwortungssreudiger behördlicher
Förderung die privatwirtschaftliche Verwirk¬
lichung des Silobaues und der Grünsutter-
konservierung erreicht und die Silowirtschaft
für die Erkämpfung der deutschen Nahrungs¬
freiheit die erstrebte Bedeutung erlangen.

Reg.-Baum . Schempp.

MS ist iekt tm Kartell zu tun?
Im Gemüsegarten  sollten jetzt Nach¬

saaten von Radies, Möhren, Salat und Erbsen
- acht werden, ferner ist mit dem Pflanzen
der Kohlarten, des Sellerie, Kohlrabi und Por-
rLe usw. zu beginnen, wobei aber zu beachten
ist, daß nur kräftige, möglichst verstopfte, aut
bewurzelte Setzlinge verwendet werden, die für
eine gute Entwicklungbürgen. — Es rächt sich
nämlich, wenn man z. B. schwache, spindelige
Pflanzen von Kohl usw. Pflanzt, die trotz guter
Pflege und Boden in der Ausbildung von Blät¬
tern, Knollen und Köpfen usw. immer mehr
oder weniger Zurückbleiben. — Dann können
die ersten Busch- und Stangenbohnen gelegt
werden, auch können die in Töpfen vorgezoge¬
nen Tomaten, Gurken, Freilandmelonen und
Kürbisse jetzt gepflanzt werden. Gewissenhafte
Gartenbesitzer werden die fälligen Arbeiten
nach wie vor zur rechten Zeit ausführen und
sie der Witterung überlassen, die ja bekanntlich
niemals bestimmt vorausgesagt werden kann:
im Notfall muß eben in gefährlichen Nächten
mit Papier usw. abgedeckt werden! Bei er
Aussaat vergesse man übrigens die Sommer¬
rettiche, Rote Rüben und die Kohlrüben nicht!
Erbsen, Puffbohnen und Frühkartoffeln sind
anzuhäufeln, sobald sie etwa 10—15 Zentimeter
hoch sind.

Gegen die bei warmer, trockener Witterung
besonders gerne auftretenden Erdflöhe an
Kresse, sowie an jungen Radies- und Kohlsäm¬
lingen hilft ein leichtes Bedecken des Erdbodens
mit Torfmull, der aber regelmäßig feucht zu
halten ist; denn Feuchtigkeit lieben diese gefrä¬
ßigen Schmarotzer gar nicht. — Auch Ruß,
Kalk oder Tabakstaub haben sich gegen Erdflöhe
und Schnecken gut bewährt.

Viel Schaden und Verdruß haben übrigens
die Dezember-, sowie die Nachtfröste und die
trockenen Ostwinde vor und nach Ostern ge¬
bracht, wo das Thermometer fast überall in
Deutschland bis auf 2—5 Grad Kälte gesunken
ist. — Von Rosen sind z. B. rund 25—30 Proz.
im Winter und Frühjahr erfroren.

Erhöhte Aufmerksamkeit und Sorgfalt muß
im Obstgarten der Pflege und Wartung der
mittelfrühen und späten Kern- und Steinobst¬
sorten gewidmet werden und zwar mit durch¬
dringender Bewässerung der Bäume aller For¬
men (besonders an Hauswänden usw.) kurz
nach der Blüte , wo sich die Fruchtbildung ent¬
wickelt. Flüssige Dunggüsse mit aufgelösten
Hornspänen oder mit dem geruchlosen Hata-
phos leisten von jetzt ab im Obst-, Gemüse- und
Blumengarten ganz außerordentlich wertvolle
Dienste, zumal wenn man im Winterhalbjahr
nicht genügend Vorratsnährstoffe verabreichen
konnte. Wir müssen unbedingt gute Vollernten
erzielen; nur dann erfüllen wir auch unsere
vaterländische Pflicht in volkswirtschaftlicher
Hinsicht. Dann lohnt sich auch der Boden, der
Raum unseres Gartens und die Zeit- und Geld
opfer samt unserer Arbeit.

Das Angießen der im Herbst bezw. Früh¬
jahr neu gepflanzten Obstbäume und daS

Bedecken der Baumscheiben mit Torfmull,
Laub oder verrottetem Mist, sowie das rest¬
lose Entfernen aller Wurzelausläufer und
Wasserschosse an den Obstbäumen ist eine
der dringendsten obstbaulichen Arbeiten der
jetzigen Tage. — Frisch gepflanzte Bäume,
die nicht austreiben wollen, umwickelt man
(Stamm und Krone) mit Sackleinen und
hält sie täglich feucht.

Bei Nachtfrostgefahr empfiehlt sich das
Räuchern mit Qualm entwickelnden Heiz-
mittelrt und zwar ab 5 Uhr früh bei wind¬
stillem Wetter und klarem Himmel. — Von
Schädlingen werden sich da und dort die
Maikäfer, Blatt - und Blutläuse , sowie die
Raupen der verschiedenen Spinner einstel¬
len: sie lassen sich erfolgreich mit 1prozenti-
gem Nosprastt „O" oder I- bis lVeprozen-
tigem Solbar bekämpfen, das gleichzeitig
auch geben den gefährlichen Meltau vorbeu¬gend wirkt. Alle abgefallenen bezw. abge¬
schüttelten kleinen Kern- und Steinobst¬
früchte sind laufend zu sammeln und zu ver¬
nichten: denn sie beherbergen in der Regel
die Larve irgend eines obstbaulichen Schäd¬
lings sofern sie nicht auch infolge Trocken¬
heit abgefallen sind.

Im Ziergarten  sind das Auslegen
der Dahlien -, Gladiolen -, Montbretien - und
Begonienknollen, das Bepflanzen der Grup¬
pen, Beete, Gräber und Fensterkästen mit
Fuchsien, Pelargonien , Begonien usw., ferner
das Abräumen abgeblühter Blumenzwiebel¬
beete. das Pflanzen von Nadelhölzern, das
Mähen des Rasens, das Aufbinden von los¬
gelösten Ranken der Schlingrosen und ande¬
rer Schlinggewächse, sowie das Bewässern
und Hacken einige der Hauptarbeiten , die beiEintritt warmer und feuchter Witterung
ständig, d. h. nach Bedarf von Zeit zu Zeit
auszuführen sind. — Abgeblühte Treib-
Blumenzwiebeln von Töpfen oder Gläsern
können samt den absterbenden Blättern tm
Garten auf die Rabatte usw. gepflanzt
werden, wo sie nach 2—3 Jahren wieder
blühen.

Im Freien abblühende Tulpen , Narzissen
und Hyazinthen läßt man langsam ein¬
ziehen und entfernt die Blätter erst, wenn
sie vollständig dürr geworden sind; also nicht
etwa abschneiden. Edelwicken sind nachzu¬
legen: die Forsythien , japanischen Quitten,
Zierkirschen, Flieder und andere Frühjahrs-
Blütensträucher sind nach der Blüte sofort
auszulichten oder auf Form zu schneiden,
falls es nötig ist: bei Herbst- oder Winter¬
schnitt würde man sie des Blütenflors vom
folgenden Frühjahr berauben . Das Pflan¬
zen von Sommerblumen , wie Levkojen. Der-
benen, Astern. Löwenmaul . Zinnien usw.
kann jetzt ebenfalls erfolgen.

iNachdruck sämtlicher Artikel dieser Sonderbetlageverboten .>
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